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Nr. 73. Cilli, Sonntag den 8. September 1895. XX. Jahrg. 

Mer Heit in einer deutschen 
Polkspartei. 

sZuschrifl rintt lxulschrn Partrigcnossen.) 

I I R. Die Scene zwischen Gras AttingShausen 
^ md dessen Neffen Rudenz in Schiller's großem 
|Uflufo:cle „Wilhelm Tell" ist eine der ergrei-
fainen der ganzen Handlung. Graf Attings-
t»«n sieht vor uns als ein einfacher schlichter 
Saiui, der trotz seines Adels von Liebe zu seinem 
UU erfüllt ist, Ziudenz als ein Abtrünniger, der 

|M nsld) dem Glänze des babsburgischen Hofes sehnt. 
<n alte Graf bietet seine ganze UeberredungS-
hnft auf. damit sein Neffe das Volk achte und 
tritsn«, wie viele schöne Eigenschaften in dem-
kldt» wurzeln und wie wertvoll diese seien. Erst 
hn> vor seinem Tode erhält der Graf von dem 
Wmungöwechsel des Rudenz Kunde, der für 
t« Loche der Schweizer eintritt. Diese Scene 
criner: uns lebhaft an die Verhältnisse Oester-
nfe, speciell Deutsch-Oesterreichs, wo die deutsch 
stenden Männer noch immer dem Volke, dem 
Axmisiande keine Beachtung schenken und den-
an noch nicht an sich zu ketten trachten. 
litte deutsche Dichter, wie Herder, Uhland und 

kt Dichterfürst Goethe haben den Wert des 
5t!ÜMiebeö erkannt und sie haben auf dasselbe 
cif auf die Quelle der wahren Poesie hinge-
«ni. ?ac> Volkslied ist stets der Ausdruck des 
ßtiklgemüthes. Wenn nun diese Lieder so eigen-
•tig unb wertvoll sind, warum soll denn das Volk 
Ä! auch eigenartig und schätzenswert sein? Ver-
tot dasselbe, so vernachlässigt zu werden, nach-
tai sasl allein in demselben Treue, Biederkeit 
«d sittenstrenge zu sinden sind? 
Skbrr die Liberalen noch die Nationalen ver-

fttat das Volk. Die ersteren haben sich um das-
istt sie gekümmert, die letzteren haben nur den 

guten Willen gehabt. Man muss mit Bedauern 
feststellen, dass der Bauernstand noch keine deutsch-
fühlenden Abgeordneten hatte. Und das Gefühl 
der Entrüstung ergreist uns, wenn wir uns an 
die Worte des Abgeordneten Funke beim Ab-
schiedsbankette der undeutschen Linken erinnern. 
Er sagte unter anderem: „Mit der Erfüllung des 
Liberalismus erfüllen wir zugleich eine Pflicht 
gegen unser deutsches Volk, für dessen Rechte wir 
voll und ganz eintreten, denn wir lieben unser 
Volk, sein Herzschlag ist unser Herzschlag, wir 
empfinden und fühlen mit ihm." Das ist wohl 
eine kühne Sprache, aber wahr sicher nicht! Für 
das Manchester-, für das Börfenthum sind die 
Liberalen stets eingetreten, aber nie und nimmer-
mehr für die Interessen des Deutschthums. Wem 
leistet aber zu unserer tiefsten Schande der größte 
Thei! des deutschen Volke«, der Bauernstand, 
Heeresfolge? Den Volksverrätbern, den Cleri-
calen. Es gibt heutzutage Verträge, welche von 
einzelnen Staaten zum Zwecke der Bekämpfung 
der Sclaverei geschloffen wurden. Keinem 
deutschen Abgeordneten ist es aber jemals im 
Ernste eingefallen, der Sklaverei in Deutsch-
Oesterreich ein Ende zu machen. „Wo gibt 
es eine Sklaverei bei bei uns?" wird vielleicht 
ein Unkundiger fragen. Die Bauern sind alle 
Sclaven, lautet die Antwort, und zwar Sclaven 
der Clericalen. Wie auf goldenem Throne sitzen 
sie da in ihrer ganzen Macht und Herrlichkeit, 
und rings herum knien unsere armen Stammes-
genossen, erfüllt von Demuth und in Verdummung. 
Jeder Wunsch des Priesters ist für sie Befehl, 
mögen diese Wünsche auch noch so unbescheiden 
sein. Wehe, wer dem gestrengen Herrn Pfarrer 
trotzt! Dieser befeindet ihn, sucht ihn wirtschaft-
lich zu schädigen und ihn zu bedrücken. Die Kanzel, 
von wo aus Liebe und Mäßigung gepredigt werden 
sollte, dient den Priestern zur politischen Tribüne. 

von der den Bauern strenge Verhaltungmaßregeln 
f >r die Wahlen ertheilt werden. Mit einem Worte, 
der Priester nü)t in einer geradezu schamlosen 
Weise die kindliche Naivität desselben aus. „Der 
Bauer muss dumm bleiben, sonst folgt er uns 
nicht", das ist der Clericalen Losungswort. Ist 
das nicht ärger als Sclaverei / Ist das nicht 
völlige Tödtung des freien Willens und Geistes? 
Dem müssen wir leider zusehen. 

Wo seid ihr deutsche Männer, die ihr immer 
das Wort „deutsch" im Munde führet? Warum 
befreiet ihr nicht eure Brüder, die von demselben 
Fleisch und Blut, von diesem unwürdigen Joche? 
Auf. bekämpfet in Wort und Schrift, aber rasch 
die Volksverräther, die in eurer Mitte weilen, 
auf, in die clericalen Landgemeinden! 

Es ist zwar wahr, dass die nationalfühlenden 
Männer einen harten Kampf werden führen müssen, 
denn der Bauer hält an dem Althergebrachten 
fest. Aber auch ein schwieriges Unternehmen kann 
siegreich bestanden werden, wenn der Streiter 
sich seiner Aufgabe voll und ganz bewufst ist, 
wenn er Ausdauer und Opfeiivilligkeit zeigt. 
Wenn nun der Sieg errungen ist und auch für 
unsere unterdrückten Brüder eines Tages das 
Morgenroth der F r e i h e i t aufgehen wird, dann wird 
auch der Augenblick gekommen fein, eine deutsch« 
Volkapartei zu bilden. Damit diese zustande 
komme, müssen die Deutschnationalen, für die die 
Lage sehr günstig ist, in den clericalen Gemeinden 
rastlos arbeiten. Haben sie einmal ihren Einfluss 
auf die Bauernmassen und auf den Mittelstand 
ausgeübt, dann haben wir auch eine Volkspartei, 
welche auf st r a m m deutscher und freisinniger 
Grundlage die heiligen Rechte unseres Volkes mit 
dem höchsten Grade von Rücksichtslosigkeit und 
mit dem größten Nachdruck zu vertreten wissen 
wird. 

< f e u i f l c t o n . 

Die K e r n n v o n S t v e n i s . 

8« den Kerzen in der Abtei St. Denis er-
ilt der Baron de Barghon de Fort Rion in 
ka französischen Blatte „Pair" folgende geheim-
iUtoIle Geschichte. Josef II. kündigte eines Tages 
Mncr Zchivester Marie Antoinette an, dass er 
IciJ iu besuchen gedenke. Und er kam. Nach-
ten ex sich überall umgethan hatte, ließ er sich 
nrfi in die altberühmte Abtei führen. Seine 
6dm«: Per Miinig begleitete« ihn. Der 
ßcur kannte seine Gäste nicht. Sie schritten an 
tan kreppe vorbei, an deren Fuß Lichter 

«rten, als der Kaiser den Geistlichen fest-
Wt. .Herr Prior, was für ein Gewölbe ist es, 
tu Sie hier übergehen?" — „Dies ist die Grab' 
« t der Fürsten aus dem Hause Bourbon," er-
.•bertc der Prior. — „Ich möchte wohl hinab-
ttp," fuhr der König fort, „der Anblick des 
te*4 erschreckt mich nicht." Der Prior zeigte 
»Weq, und der Kaiser, die Königin und der 
ldiia stiegen die Treppen hinab, an deren Fuß 
« Sarg ihrem weiteren Vordringen im Wege 
k l . »Was ist das für ein Sarg?" fragte 
kanc Antoinette. „Der Sarg des Königs 
dllis XV., Madame." — „Was?" rief die 

.der unseres Großvaters?" Damit ivar 

das Jncognito verrathen und der Prior und die 
Mönche erwiesen dem Monarchen ihre Ehren-
bezeigungen. Marie Antoinette fragte hierauf, 
warum jder Sarg Louis XV. an dieser Stelle 
bliebe, anstatt in die bestimmte Nische gestellt zu 
werden. „Ein alter Gebrauch will'S," gab der 
Prior zur Antwort, „dass der letztverstorbene 
König an diesem Platze verbleibt, bis sein Nach-
folger die Stelle einnehmen kommt. Die Lichter, 
welche auf diesem Leuchter flackern, geben die Zahl 
der Regierungsjahre des verstorbenen Königs an, 
und." fügte er hinzu, „man unterhält sie mit 
großer Sorgfalt." Kaum hatte er diese Worte 
vollendet, als ein Windstoß eine Ecke des Sarg-
tuches emporhob, es heftig gegen den Leuchter 
wehte und mehrere Kerzen auslöschte. Der König 
schauderte, die Königin stieß einen Schrei aus, 
Josef II. erbleichte trotz seiner Philosophie. 
„Zahlen stehen manchmal in Zusammenhang mit 
dem Unglück," dachte die Königin, und sie begann 
leise die ausgewehte» Kerzen zu zählen. „Sech-
zehn", murmelte sie, „der König, mein Gemahl, 
ist der sechzehnte seines Namens. Wer weiß, 
was die sechzehn ausgelöschten Kerzen zu bedeuten 
haben!" — „Gehen wir", sagte der Kaiser. 
„Nein", erwiderte Louis XVI., „wir sind Christen 
und dürfen abergläubischen Ueberlieferungen keinen 
Glauben beimesien. Ich will diesen Ort nicht 
verlassen, ohne auf dem Grabe meiner Ahnen 
gebetet zu haben. Herr Prior," wandte er sich an 
diesen, „wollen Sie das Gewölbe öffnen,' wo 
Heinrich IV. und Ludwig XIV. mich emu rten." 

Der Prior schritt dem Könige voran, den nur 
Marie Antoinette begleitete. Nach Verlauf einer 
halben Stunde erschienen beide wieder. Die 
Rückfahrt nach St. Denis vollzog sich in gedrückter 
Stimmung, und Josef II. bereute e«. den Vor-
schlag zu dem Besuch gemacht zu haben. „Sech-
zehn Kerzen verlöscht", wiederholte leise die Königin. 
Sechzehn Jahre später siel das Haupt des un-
glücklichen Königs Louis XVI. auf dem Schaffst, 
die Königin, eines gleichen Schicksal» gewärtig, 
schmachtete im Kerker der Conciergerie und die 
plumpen Hände der rothhütigen Aufrührer ent-
weihten die Kirche von St. Denis und gaben die 
Asche der französischen Könige den Winden preis. 

Wotkstjeimat.* 
B r i e f e e ines DeutschösterreicherS an 

einen vorsichtigen Reichsdeutschen. 
Bon ttarl P r ö l I. 

(Fortsetzung.) 
Noch bevor die ersten Nachrichten vom Kriegs-

schanplatze einliefen, fand in Klagenfurt eine stark be-
suchte Versammlung statt, in welcher die unbedingte 
Neutralität Oesterreichs bei dem Kampfe zwischen 
Frankreich und deutschen den Staaten gefordert 
wurde. Die Behörde, welche überrascht war, be-
reitete dieser Kundgebung kein Hindernis. Ein in 
Wien lebender Kärntner hatte Text und Noten der 
„Wacht am Rhein" hergeschickt und in wenigen 
Tagen sang man das Lied überall und fast un-
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Zlmschau. 
Der ReichSrath soll in der ersten Halste 

de« October zusammentreten. Zunächst soll die 
Berathung der Steuerreform zu Ende geführt 
werden, was ungefähr vierzehn Tage in Anspruch 
nehmen dürfte, dann wird eine Reihe von Bor-
lagen, die von den Ausschüssen bereits erledigt 
sind, im Plenum zur Berathung gelangen. Unter-
dessen soll der Budget-Ausschuss den StaatS-Vor-
anschlag pro 1896 vorberathen, damit womöglich 
noch vor Reujahr dasselbe im Plenum zur Ver-
Handlung gebracht werden könne und das HauS 
so Zeit finde, die Berathung der wichtigsten 
Fragen, die seiner harren, die Erneuerung des 
Ausgleiches mit Ungar,» und die Verlängerung 
des Bank-Privilegiums, vor seiner Vertagung zu 
Ende zu führen. Was die Wahlreform betrifft, 
so verlautet, dass das neue Ministerium die Ver-
pflichtung übernehmen werde, sie durchzuführen. 
Wie? Da» wisse niemand! Alle Umstände deuten 
jedoch darauf hin, dass das gegenivärtige Abge-
ordnetenhaus kaum mehr in die Lage kommen 
werde, darüber schlüssig zu werden. 

Tieben Rcichsrathsinandatc hat der 
liberalen Partei bisher ihre schwächliche Haltung 
in der Cillier Frage gekostet und der neueste Lide-
rale, welcher gieng, ist der Abgeordnete P i ch l e r. 
Zuerst kam ihm ein MisStrauenSvotum seitens 
der Wähler von Brür zu und jetzt hat er au» 
S a a z folgendes, von der Mehrzahl der Wähler 
gefertigtes Schreiben erhalten: „Die unterzeichneten 
Wähler der Stadt Saaz sprechen Ihnen wegen 
Ihre« Verhaltens anlässlich der Abstimmung über 
den Staatsvoranschlag pro 1895, durch welche Sie 
aus schwächlicher Rücksichtnahme und nationaler 
Gleichgiltigkeit die Annahme des Budgets mit der 
Post „Cilli" und dadurch die Schaffung eines 
neuen Mittelpunktes slovenischer Ausbreitungssucht 
ermöglichten, ihre tiefste Entrüstung aus und das 
Recht ab, sich in Hinkunst als Deutscher zu be-
kennen. Die (Gefertigten wissen recht wohl, dass 
diese Abstimmung nicht einen politischen Irrthum, 
sondern eine l ewusste Auslieferung deutschen Gutes 
an die Slovenen bedeutet. Da Sie nicht den 
iDhtth gehabt haben, sich wegen dieses Verrathe» 
an unserem Volküthume in einer Wählerversamm-
lung zu rechtsertigen, sehen sich die unterzeichneten 
Wähler genöthigt, diesen Weg zu betreten nnd 
Sie aufzufordern. Ihr Mandat unverzüglich zu-
rückzulegen." Herr Pichler legte denn auch sein 
Mandat zurück. Mit der Mandatsniederlegung 
Pichler's sind nun sieben liberale Mandate er-
ledigt, und zwar: Klagenfurter Handelskainmer 
(Freiherr v. Dumreicker», Stadt Klagenfurt (Dr. 

Victor Rainer), Leobener Handelskammer (Dr. 
Alexander Peez), Egerer Handelskammer (Dr. 
Edler von Plener), Stadtbezirk Teschen (Dr. 
SobieSlauS Klucki), Stadtbezirk Saaz (Dr. 
Wilhelm Pichler) und Stadtbezirk Bozen (Bohuslav 
Freiherr v. Widmann). 

Die Zedanfeier. Mit größtem Glänze und 
echt deutscher Innigkeit wurde in ganz Deutsch-
land „Deutschland" im idealen, nicht bloß im 
politischen Wortsinne: nämlich als alldeutsche» 
Land — die fünfundzwanzigste Wiederkehr de» 
ruhmreichen Tage« von Sedan gefeiert. Die Städte 
des Deutschen Reiches wetteiferten in der Ent-
faltung patriotischen Eifers, und dass die liberale 
Stadtvertretung von Berlin diesinal nicht zurück-
blieb, kann als tröstliche Gewähr dafür gelten, 
wie allgemein, trotz aller destructiven Partei-
bestrebungen, in der entscheidenden Frage die na-
tionale Gesinnung ist. Die schönste Weihe erhielt 
jedoch die deutsche Sedanfeier durch den Ausdruck 
„tiefempfundener Dankbarkeit" in der BegrüßungS-
depesche de« deutschen Kaisers an den Fürsten 
Bismarck. Dieses Telegramm lautet: „Heute, wo 
ganz Deutschland die 25. Wiederkehr des altge-
schichtlichen Capitulationsvertrages zu Jedan feiert, 
ist e« Mir ein Herzensbedürfnis, Euer Durch-
laucht auszusprechen, dass ich stets mit tiefem-
pfundener Dankbarkeit der unvergefslichen Ver-
dienste gedenken werde, welche Euer Durchlaucht 
sich in jener großen Zeit um meinen seligen 
Großvater und um das Vaterlaitd, sowie um die 
deutsche Sache erworben haben." — Der Fürst 
antwortete telegraphisch: „Eurer Majestät lege ich 
meinen ehrfurchtsvollsten Dank zu Füßen für die 
gnädige telegraphische Begrüßung am heutigen 
Tage und für Eurer Majestät huldreiche Aner-
kennung meiner Mitwirkung am nationalen Werke de» 
hochseligen Kaisers." Auch in D utschösterreich wurde 
der Sedan tag allenthalben würdig begangen; mit Ge-
nugthuung erfüllt es uns. dass Steiermark bei dieser 
Manifestation stolzen deutschen Gemeinsinnes gewiss 
nicht an letzter Stelle steht. Die Sevanfeste in 
Graz, Marburg, Cilli, Mürzzuschlag, Kindberg, 
Brück, Uebel dach und in vielen anderen Orten 
geben davon Zeugnis. 

Killier chemeinderatt». 
Cilli. 6. Zcplembcr. 

Heute fand eine Gemcindeausschusssitzung statt, 
in welcher ansangs Vice-Bürgenneister Rakusch 
den Vorsitz führte. 

Gemeinderath Korofchetz bemerkt, dass im 
Protokoll der letzten Sitzung nicht ausdrücklich be-
merkt sei, dass die Freigasse bis 10 Uhr offen zu 

halten sei. E« wird dann auch die Aufnahme die» 
Bemerkung in» Protokoll beschlossen. 

Hieraus gelangt ein Dringlichkeitsantrag M 
Gemeinderatbe« F. Rasch zur Verlesung. Dechlt, 
lautet: 

Nachdem der Unfug des Vorverkaufe» duch 
Zwischenhändler am hiesigen Wochenmarkle 
höchster Blüte steht und dadurch die Markhmilt 
nnnöthigerweise in die Höhe geschraubt werd» 
wird da» Stadtamt, re'pective die Polizei ftra 
beauftragt, den § 6 der Marktordnung sinkt« 
handhaben, eventuell habe das Amt eine Abändm»! 
des betreffenden Paragraphen der Marktorlw?^ 
zu beantragen, dahingehend, das» Personen, 
bereits wegen Außerachtlassung dieser Vorschnj« 
abgestraft wurden, im Wiederholungsfall oomSe-
suck»e des Wochenmarktes überhaupt auszuschliqa 
sind. 

Zur Begründung de« Antrage« nimmt 
meinderath F. Rasch da» Wort und berncft 
das« seil Jahren gewisse Händler — nur S M 
6 an der Zahl — in den frühen Morgenstmw 
den Bauern die auf den Markt gebrachte ÄW 
abkaufen und um die Hälfte vertheuert weitergck« 
Redner bemerkt, er habe selbst von seinem Fafcj 
au» mehrere solche Fälle bemerkt und es sei sei» 
der Polizei gegen dir Praktiken dieser Zuifoi' 
Händler nicht eingeschritten worden. Gemeinden̂  
Wal land schlägt vor, die V. Section z» I» 
auftragen, darüber zu berathen, wie diesem XuM 
ein Ende gemacht werden könne. Vice-BürgermeA 
Ra kusch bringt den Antrag zur Abstimme 
l . Es möge das Stadtamt die nöthigen Weisnq» 
behufs Abstellung des Unfuges treffen undfe 
V. Section eine etwaige Lücke im MaMs 
in den gegen den Zwischenhandel gerichteten &j 
stimmungen auszufüllen trachten. 

Sodann gelangt eine Zuschrift de» Cillier Mär-iv 
Gesangvereines zur Verlesung, in welchem ajtzi 
theilt wird, das» für die Abhaltung de» i 
Jahre 1897 stattfindenden sleirischen Sängerdiad» 
Festes Cilli in Aussicht genommen sei. Cs beÄl 
die Voraussetzung, das« seitens der Gemeinde da 
Sängern die entsprechenden Sympathien etilqi» 
gebracht werden, wie sie jene, welche sich dem Stla 
de« erhebenden, die Bildung fördernden Liede« « 
weiht haben, verdienen. Das ai»muthige Cilli m» 
sicherlich die Sangcsbrüder aus allen Gauen eins« 
murks gastfreundlich empfangen. 

Hiezu ergreist Gemeinderath Dr. S churbi» 
Wort, welcher bemerkt, dass der in oie'em 'Itaq 
stattfindende Delegierteutag der steiri'chen Heicu> 
vereine erst dann einen bindenden Beschluss bellen 
der Abhaltung des Festes in Cilli fassen kör» 
weitn der Gemeinderath in einer Enunciatwn 

aufhörlich in den Straßen, in den Sommergärten, 
auf den Bahnstationen. Das Volksempfinden hatte 
sogleich das Richtige gefunden, e« war sich klar 
darüber, dass es diesmal den Kampf um eine 
deutsche Volksheimat gelte. 

Nun kamen die Depeschen von deutschen Siegen, 
eine nach der anderen, eine großartiger al» die 
andere. Und die Deutschen in Kärnten, in der 
Steiennark, in Tirol, in Nieder- und Oberöster-
reich, in Böhmen, Mähren und Oesterreichisch-
Schlesien erfasste ein bisher ungeahnte« Hochgefühl. 
Der kleinliche Stammesneid wurde begraben, selbst 
die Gegensätze im Alltagsleben versöhnten sich 
freudig, und man begrüßte sich nur mit der Kunde 
von einer neuen Großthat unseres Volkes. Das 
Bedauern wurde ausgesprochen, das« die Deutsch-
Österreicher nicht mitthun durften. Das Jahr 1870 
brachte auch den Deutschösterreichern die Wieder-
geburt des nationalen Geistes. Und mit Recht 
durste der unvergessliche Dichter Robert Hamer-
ling, einer der edelsten unseres Volkes, ausrufen: 
Wie stand'S mit uns in Deutschlands Schlachtentaflcn? — 
«Neutral" war Oesterreichs Hand und Oesterreichs Erz. 
Neutral! Nicht gan,! Tas Herz bat mitqeschtagen, 
TaS Herz DeulschösterreichS. das deutsche Herz. 

Vor und bei Beginn de« deutsch-französischen 
Krieges waren die Sympathien der österreichischen 
Slaven durchaus auf Seite Frankreichs. Der 
Führer der Tschechen, der von ihnen jetzt als 
zu gemäßigt abgedankte, Dr. Rieger, hatte schon 
1869 ei» ,,'Jlemorandi m" an Louis 'Napoleon 
gerichtet, worin er ihm da» „Bündnis des unab-

hängigen Böhmens" gegen Deutschland anbot. 
Die Polen, die gerade zu dieser Zeit einen der 
Ihrigen, bim Grasen Potocki. mit der Leitung des 
österreichischen Ministeriums betraut sahen, er-
hofften gleichfalls die Niederwerfung Teutschland«. 
Und die clerical feudale Hofkamarilla wirkte eifrig 
im französischen Sinne, suchte den unruhigen Graf 
Beust vorwärts zu treiben, der jedoch als ge-
branntes Kind das Feuer fürchtete. Nebst den 
raschen Siegen der deutschen Heere war es ivohl 
zumeist die entschlossene Haltung der Deutschen 
Oesterreichs, welche es verhindert hat, dais dieser 
Staat abermals auf dem Schlachtfeld? Preußen 
gegenüberstand. Und diese Haltung blieb während 
des ganzen Krieges unverändert. Kärntische 
Bauern zündeten auf den Höhen Freudenfeuer an, 
als der Untergang des dritten Napoleon bei 
Sedan besiegelt worden. Da wurden die söge-
nannten „deutschen Sieges- und Friedensfeste" 
insceniert, welche diesinal die Behörden verbieten 
wollten. Doch es fruchtete nichts. I n Klagen-
furt wurde die Nichtgenehmigung einer derartigen 
Versammlung dadurch umgangen, dass ein be-
kannter Abgeordneter über tausend Personen aus 
ganz Kärnten zu einem Privatfeste in dem größten 
öffentlichen Locale der Stadt einlud, wobei be-
geisterte Reden gehalten wurden. Die Lokalpresse 
berichtete sehr sorgfältig und die Behörden ivagten 
es nicht, einzuschreiten. Man empfand damals 
mit Genugthuung, was selbstbewußter National-
geist steh unterfangen darf. Auch die Gründung 
des neuen Deutschen Reiches wurde in Kärnten 
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ttjüglich seiner Zustimmung Ausdruck gebe. Er 
b*ite somit eine dringliche Behandlung deü Gegen-
«wdes für gerechtfertigt. iDie Dringlichkeit wird 
teschloffm. » Gemeinderath Dr. Schurbi erinnert 
toam, dass in der Zache des Cillier Gymnasiums 
l!ter- und Mittelfteiermark siramm zu Cilli hielten, 
tai steirische Sängerbundes-Fest werde nun nicht 
illeiv Deutsch« aus dem Unterland«, sondern auch 
wt Mttel- und Obersteiermark vereinen. Diese 
iiimen alle des herzlichsten Empfanges sicher fein. 
Klüfte Zustimmung.) Auch der Gemeinderath 

Sifet das beabsichtigte Sängerfest aufs freund-
k. «Zustimmend erledigt.) 

Seilers gelangt eine eine Zuschrift der Dir«-
äß der Sparcasse Cilli zur Verlesung, in welcher 
mzneigt wird, dass statutengemäß wie alljährlich 
I« Zinsen der feilend der (Gemeinde der Spar-
sSi schuldigen Gelder getilgt wurden. 

gelangt sodann eine Zuschrift der Bezirks-
in?lmaimschakt zur Verlesung, welch letztere nach 

lchzchaltener Commission Verfügungen zur provi-
«iiten Mehrungeabfuhr sbiv 15. Oktober) ihre 
Mnmimg gegeben hat. 

BiceBürgermeister R a k u s ch bemerkt, dass 
Frage: „Wohin mit den Fäcalien?" immer 

Kmzender werde. 
I' Mgermcisler Stiger über-ümmt den Vorsitz. 

Gemeinderath Dr. K o w a t s ch i t s ch bemerkt, 
leis die II. Section dahingelangt sei, diesbezüg 
>Ä mi Definilivuin anzustreben. Der die Abfuhr 

! ltsarzendc Iessounig stelle verschiedene der Ge-
! «ride nicht günstige Z êdindungen. Es wäre ein 
»ttüglichcs Geschäft, wenn die Gemeinde die 
Rchnmg auf einen eigenen Platz führe und Com-
I« erzeugen lassen würde. Der Redner bean-
wg» schließlich die Wahl eines sachverständigen 

|> Gemeinderath Dr. S c h u r b i meint, dass ein 
Winitmr Beschluss erst zu fassen sei, wenn die 
Incinde einen zur MehrungSablagerung geeig-
«ten Platz besitze. 

I Geineinderath Mareck wünscht, dass um eine 
H t a r u n g des Provisoriums bei der Statt-
\ hÄrrei angesucht werde. 
! Kmeinderath A l t z i e b l e r unterstützt diesen 
fctmg und fragt, ob bei einem eventuellen Ver-
wi mit Herrn Iessounig den Hausbesitzern 
j-giil früher Mehrkosten entstehen werden, was 
ili mhrscheinlich erklärt wird. 
Mgermeitter S t i g e r bemerkt aufklärend, 

b<4 nach seinen Informationen auch im letzten 
hoenWicke eine Verlängerung des Provisoriums 
«langt werden könne. 

I ?er Antrag, ein Comit« zu wählen, wird an-

bnigric an. Nur ein kleines Häuflein der Deutsch-
i Dlmicher, Darunter gediegene Politiker, wie Dr. 
fifreb Rnoll, frische Naturen, wie Dr. Bareuther u.a. 
Forlen dieser entschieden deutschnationalen Richtung 
» «lche die charakterlose Presie als Jungdeutsche 
tot auch bloß als die Jungen zu verspotten glaubte. 
In verfassungstreuen Abgeordneten im Reichsrathe 
tote, sich zu einer förmlichen Clique verfilzt, 
«übe sich für unfehlbar hielt, jeden neuen Ge-
tailttt ausschlo>s und im bureaukratisch-parla-
«erwischen Dünke! den Wählern ihre Meinung»-
chckme aufzwang. Die Gruppe der AuSerwählten 
teil keine Ahnung davon, welche schneidige 
Lcnt der Nalionalitälsgedanke in der zweiten 
hililk des 19. Jahrhunderts geworden, obwohl 
v demerken konnte, wie sehr die Tschechen durch 
tot Waffe im Angriff überlegen waren. Diese 
»liiiidien Tugendwächter zimmerten sich einen 
b̂sltanen Leslerreicher" zurecht, der sein Deutsch-

chiw nur zum Hausgebrauch verwenden, beileibe 
aber nicht die Illoyalität begehen durfte, auch 
Kmlliciie Rechte dafür in Anspruch zu nehmen. Es 
ß seldttverständlich, dass die fossil versteinerten 
Wmdvierziger und die zielbewussten Deutschnatio-
ula endlich zusammenstoßen mussten, sosehr die 
chttm den Parteifrieden zu erhalten trachteten. Auf 
lm Zöplitzer Parteitage am 16. Mai 1873 erfolgte 
»̂Zusammenstoß. Dr. Herbst, der verflossene Justiz-

mminci und Großinquisitor der VerfaffungStreuen, 
l«»tt « in Uebung gebracht, dass er mit den 
«ist« „Ja" sagenden Vertrauensmännern der 
Kutschen Böhmens ausschließlich die deutschen 
Kmbate besetzen durfte, ohne die Wähler weiter 

„Deutsche Wacht" 

genommen. Gewählt werden die Herren: P i-
von, Dr. I e f e n k o, Skobe rne , Costa, 
Dr. Kovat fch i t fch . 
^ I n einer Zuschrift theilt die steiermärkische 
Statthaltern mit, dass von dem für das Land 
Steiermark bestimmten Credit zur Entschädigung 
vom Erdbeben Betroffener von 30.000 fl. der 
Betrag von 200 fl. (1) den Beschädigten in Cilli 
zugewendet werden soll. < Lautes Gelächter.) I n 
dem begleitenden Schreiben wird der Gemeinde 
eingeschärft, Vorsicht bei der Vertheilung dieser 
Summe walten zu lassen u. ä. m. « Neue Heiterkeit.) 

Gemeinderath Dr. Schurbi sagt, dass die an-
gegebene Ziffer von 200 fl. unmöglich richtig sein 
könne. Da müsie ein Irrthum vorliegen. Die 
Schadensziffer in der Stadt Cilli betrage 
70.000 fl. und die Erhebungskosten allein be-
tragen nahezu 200 fl. Er beantrage, die Ge-
meinde möge sich an die Statthaltern mit der 
Anfrage wenden, ob die Ziffer „200 fl." nicht 
auf einen Schreibfehler beruhe. 

Gemeinderalh Mareck weist darauf hin, dass, 
wenn für Unterfteiermark 30.000 fl. bewilligt 
wurden, auf Cilli unmöglich ein so minimer Be-
trag kommen könne. Die Statthalter« sei zu er-
suchen, über die Art der Vertheilung der 30.000 fl. 
Ausschluss zu geben. (Diese Anträge werden an-
genommen, l 

Die Wahl de» Herrn Jakowitsch, an Stelle 
des verstorbenen Herrn Radakowitsch zum Armen-
rath wird zur Kenntnis genommen. 

Mehrere Berichte der Bausection iverden für 
die nächste Sitzung vertagt. 

Bürgermeister S t i g e r übergibt den Vorfitz 
Herrn Vicebürgermeister Rakusch und stellt sodann 
den Antrag dem Stadtverschönerungöverein aus 
(Hemeindemitteln den ?<etrag von 200 Gulden 
zuzuweisen, damit dieser die Anschüttung des 
Sannufer, welche der Verein aus eigenen Mitteln 
ohnehin schon begonnen habe, schleunigst durchführe. 
Es seien gegenwärtig die diesbezüglichen Ver-
hältniffe, Wafferstand u. s. w. sehr günstig und 
sollte daher nicht gesäumt iverden. Seitens der 
Feuerwehr sei auch versichert worden, dass die 
beabsichtigte Anschüttung, insbesondere dann wenn 
eine Stiege gebaut werde, der Entwicklung der 
Schlauchlinien im Falle eines Brandes gar nicht 
hinderlich sein werde. 

Auf eine Frage des Gemeinderatl>es A l t-
z i e b l e r, ob der Recur« einer Anzahl Interesien-
ten i Wäscher) gegen eine Besetzung ihrer Inte» 
essen schon erledigt sei, bemerkt Dr. Schurb i , 
dass der Platz mehr als früher zum Wäschewaschen 
geeignet sein werde. 

zu befragen. Dr. Pickert und Dr. Knoll, die ihm 
bereits unbequem waren, sollten aus dem böhmischen 
Landtage und aus dem Reichsrathe hinausgeworfen 
und ihre Mandate anderen gegeben werden. Gegen 
diesen Uebergriff des Cliqueregiments sträubten sich 
die Wähler dieser verdienten Abgeordneten, allein 
es half ihnen doch nichts. Die falsche Disciplin, 
welche den nationalen Geist unter den Deutschen 
ertödten wollte, siegte. 

Ich habe damals der Versammlung im Töp-
litzer Schützenhause beigewohnt, welche die Aech-
tung von Pickert und Knoll vollziehen sollte. Es 
war die turbulenteste Verhandlung, die ich je er-
lebt. Herbst schaltete als unbedingter Dictator, 
jeder Redner der kleinen Minderheit wurde durch 
endloses Gebrüll am Weitersprechen verhindert. 
Als einer der Iungdeutschen die Nothwendigkeit 
betonte, endlich die nationale Fahne zu entrollen, 
überschüttete man ihn mit Hobngelächter. Und 
Dr. Herbst antwortete pathetisch: „Den Ideen 
des Herrn Vorredners folgen, das hieße, die 
deutsche Freiheit mir der russischen Knute ver-
tauschen." So durfte man sich in Deutsch-Oester-
reich zwei Jahre nach der Wiedererstehung eines 
Deutschen Reiches äußern. Verbittert verließ ich 
den Schauplatz thörichter Vergewaltigung und un-
seliger Verblendung. Die Wiener Preffe hetzte 
weiter gegen die jungdeutschen Abgeordneten, die 
ihre Mandate verloren und sich vom öffentlichen 
Leben zurückzogen, Knoll für immer, Pickert nur 
für kurze Zeit. Die nationale Richtung unter den 
Deutschen schien vernichtet zu sein. 

(Schluss folgt.) 
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Der Antrag Dr. S ch u r b i's, dass der Platz 
nach einem vorgelegten Plane des Ingenieur« 
Schneider herzustellen und eine steinerne Stiege 
zu errichten sei, wird sodann ebenso wie der 
Hauptantrag des Bürgermeisters Stiger einstimmig 
angenommen. 

Ein Bericht der V. Section, die Verleihung 
einer Pfandleih-Confsesion betreffend, wird vertagt. 

Dem Antrage des Referenten der Friedhof-
Commission gemäß wird der Frau Rosa Kreider, 
welche um Nachlass der Leichenbestattungskosten 
für ihren verstorbenen Gatten ansucht, bedeutet, 
dass die Gemeinde grundsätzlich keine Schenkungen 
mache, dagegen die Zahlung des Betrage« in 
kleinen Monatsraten bewilligt. 

Werter Ausweis 
über die für dasDeutsche Haus und Deutsche 
Ttudeutenheim in Cilli eingelangten Spenden: 

Ferialverbindung „Marsignia", Mähr. Neustadt, 
2 fl. 6 kr. — Ungenannt 5 fl. — Tischgesellschaft 
Welsberg 3 fl. — Verein zur Förderung des 
Deutschthiuns in den Ostmarken 100 Rmk. 
— Joses Kullmann, Nixdorf, 3 fl. — Tarokge-
sellschaft Weitlanbrunn 13 fl. — A. D. 5 fl. 
— Redaction der „Tagespost", Graz, 33 fl. — 
Turnverein Winterberg 5 fl. — Turnverein 
Korneuburg 4 fl. —Brüder Reininghaus 125 fl. 

Otto Baumgart. Halle. 9 Mark. — A. v. 
Warnus, Linz, 2 fl. — Dr. Karl Schrott. Nieder-
Lindewiese, 3 fl. — Franz Schreiner. Graz, 
100 fl. — Dr. Mönl, Spital, 12 fl. — B. Schr.yer, 
Wien, 20 fl. — I . Harzig, Braunschiveig. 
Rmk. 1.50. — Sparcasse der Stadtgemeinde 
Allentsteig 10 fl. — Frau Dr. Nenumiife 5 fl. 
— Turnverein Zwickau 5 fl. — Deutsche Wiener 
Turnerschoft 5 fl. — Johanna Schmidl, Marburg, 
2 fl. Suff und Lasterhaftigkeit Gam» bei Stainz 
5 fl. — Turnverein Mähr. Schönberg 5 fl. — 
Reichsraths-Abgeordneter Dr. Aloiö Bauer 5 fl. 
— GesangS-Club in Ligist 10 fl. — „Deutscher 
Gesang erwärmt zur That" fl. 4.20. — Dr. 
Portugall. Graz. 20 fl. — Dr. Bayer, Graz. 
10 fl. — Alexander Koller, Graz, 10 fl. — Ge-
sellschaft Schattleiten fl. 1.50. — „Judith" 2 fl. 
— Abschiedskneipe Nufsdorf am Atterfee, 
23. August. 2 fl. — Turnverein Klagenfurt 
20 fl. — Suff, Lasterhaftigkeit und Wiener Quartett 
Frauenthal bei Deutfch-Landsberg I I fl. — Dr. 
Julius Seidl, Turnverein Steyer, 17 fl. — Die 
Post Berlin, 21 Rmk. — Dr. Anton Reidinger, 
Marburg, fl. 20.3». — Reichsraths-Abgeordneter 
Prof. Dr. Victor v. Kraus 25 fl. — Josef Gragger. 
Obdach, 5 fl. — Prof. Skraup und Sieß aus 
Graz, Dr. von Wagner aus Wien 10 fl. — 
Ungenannt 2 fl. — Kleine Pramberger I fl. — 
A. Kotzian 5 fl. — F. Leemann 2 fl. — Mit-
glieder des Deutschen Volksvereines für Kärnten 
durch Franz Narath, Klagenfurt, fl. 20.25. — 
Ortsgruppe „Kremamünster" und Umgebung des 
Vereines „Südmark" fl. 5.23. — Reichsraths-
Abgeordneter Dr. Gustav Hirsch 50 fl. — Ein 
Deutschnationaler aus Klagenfurt 50 fl. — Land-
tagsabgeordneter Dr. Link, Graz, 50 fl. 

Aus Stadt und Land. 
Personalnachrichten. Das Präsidium der 

Finanzlandesdirection für Steiermark hat den 
Steuereinnehmer Jgnaz Mlaker aus Windisch-
Graz zum Amtsleiter de« Hauptsteueramtes in Cilli 
berufen. Steuereinnehmer Mlaker ist bereits hier 
eingetroffen und hat auch schon die Amtsleitung 
übernommen. — Der in den Ruhestand getretene 
Hauptsteuereinnehmer kais. Rath Viditz nimmt 
sein Domicil in Graz und wird im Laufe dieses 
Monats dorthin übersiedeln. 

(5onenrs ^roffnnng. Vom k. k. Kreis-
geeichte in Cilli wurde über das gekämmte Per-
mögen des Herrn Franz Suschnig, nicht proto-
kollierten Kaufmannes in Laporje, Gerichtsbezirk 
Windisch-Feistritz, der Concurs eröffnet, zum Con-
curs-Commiffär der Herr k. k. Landesgerichtsrath 
Stephan Katziantschitzmit dem Amtssi' e zu Windisch-
Feistritz und zum einstweiligen Masseverwalter 
Herr Dr. Detischeg, Advocat in Windisch-Feistritz, 
bestimmt worden. 
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Der schöne würdige Verlauf der Sedan-
feier, welche Montag in unserer Stadt abgehalten 
wurde, erweckt in allen Kreisen unserer deutschen 
Bevölkerung lebhafte Befriedigung. Sa sei hier 
erwähnt, das« auch Landtagoabgeordneter Dr. 
Wo kaun der Feier beiwohnte. Das Conlra-Prä-
sibium hatten die Herren iur. Wilhelm Stepi -
negg und Hermann Zanger geführt. Schließ-
lich fei noch ein arger Druckfehler berichtigt. Es 
soll auf Seite 3, Zeile 2 von oben statt „Um-
schlag" „Herzschlag" heißen. Unsere Leser 
werden diese Eorrectur beim Lesen wohl selbst 
vorgenommen haben. 

(Pin Ueberfall. Der Stadtjäger Herr Mar t in i 
wurde vorige Woche, al« er in der Richtung vom 
Annensitze abends der Stadt zuschritt von Bauern-
burschen, welche ihn aufgelauert hatten, überfallen 
und derart misshandelt, dass er mehrere Per-
letzungen erhielt. 

Der Visenbahnnnfall, welcher sich in un-
serer Eisenbahnstation ereignete, hat erfreulicher 
Weise kein Menschenleben gekostet. Der Partie-
sührer des Zuges 122 Smol ik hat zwar ziemlich 
schwere aber keinesfalls lebensgefährliche Ver-
letzungen erlitten und beruhte unsere Meldung, 
dass Hni Smolik bereits denselben erlegen sei, auf 
einen Irrthum. Als Ursache des Zusammenstoßes 
wird von dem Zugspersonale des Zuges Nr. 122 
dieunrichtigeStellungderDistanzscheibe 
angegeben. Dieselbe soll auf „Offen" gestanden 
sein, während sie bei dein Umstände, als das 
betreffende Geleise zur Zeit der Einfahrt des Lasten-
zuges Nr. 122 durch den Lastenzug Nr 192 ver-
stellt war, auf das Signal „Gesperrt" hätte ge-
stellt sein sollen; dies bestätigen außer dem ge-
nannten Partiesührer und dem Zugssührer auch 
der Maschinenführer des Zuges Nr. 122, Franz 
M u h i c und der Heizer Josef Papesch; hin-
gegen behaupten die beiden Weichenwächter der 
Station Cilli, Georg D r e u und Franz Tratnik, 
dass die Distanzscheibe ans das Zeichen „Halt" 
gestellt worden f«i; ob sie aber auch in dem 
Momente der Einfahrt des Zuges 9fr. 122 auf 
„Halt" gestanden sei, vermöge,, die Genannten 
nicht mit Bestimmtheit anzugeben. Der Maschin-
führer Franz M u h t c äußert sich weiter dahin, 
dass er den auf dem Geleise gestandenen Zug in-
folge der Biegung des Bahndammes und infolge der 
längs des Bahndammes stehenden Bäume, erst in einer 
Distanz von beiläufig 100 Meter wahrgenommen 
habe, daher die AnHaltung des Zuges trotz des stärksten 
Gegendampfes nicht mehr möglich gewesen sei, 
weil der Zug eine Last von mindestens 11.000 
Metercentner mit sich führte. Der verursachte Ge-
sammtschaden wird auf etwa 40.000 fl. geschätzt. 
An Waren des Zuges Nr. 122 sind mehrere 
leere Weinfässer und eine bedeutende Menge 
Kleie zugrunde gegangen. Von dem Zuge Nr. 192 
wurden zwei mit feinstem Karlsbader Porzellan-
gefchirr beladene Waggons vollständig zertrüm-
mert. — Wie wir von einer zweiten Seite er-
fahren, wurde von Seite des Handelsministeriums 
der Commifiär der Grneral-Jnspection der öfter-
reichischen Bahnen, August Ritter v. Leon, 
nach Cilli entsendet. Derselbe begab sich in der 
Nacht von Dienüll'g auf Mittwoch mit dem EU-
züge zur Unglücksstätte, wo er die Erhebungen 
pflog. Nach den bisherigen Erhebungen erscheint 
es festgestellt, dass die Distanzscheibe 
falsch geste l l t war. indem sie die Einfahrt 
als erlaubt anzeigte. Dadurch wurde das Unglück, 
welches leicht noch schwerere Folgen hatte nach 
sich ziehen können, herbeigeführt. 

(»in Situationsbildchen ans C i l l i ! 
Gemüthliche Cillier Deutsche machen letzten Sonn-
tag einen Ausflug zum „Deutschen Wirt" in 
Lehndorf. Sie lassen sich an den Tischen unter 
den hohen schattigen Bäumen nieder und plau-
den, mit einander. Sie übersehen dabei vollkom-
men eine Gesellschaft windischer Herren, in deren 
Mitte sich auch ein Herr im Priesterkleide be-
findet. Bald aber iverden einige der Cillier 
Deutschen, welche auch einiges von dem schwer-
fälligen windischen Idiom verstehen, auf diese 
Herren aufmerksam. Der Priester hält 
eine Ansprache. Aber es sind keine Friedenüworte, 
die er spricht. „Es müsse dahinkommen, dass in 
Cilli die Slovenen herrschen und die Deutschen 

,.ve«tsche lUucht" 

dienen. Einst hatten auch in Laibach die Deutschen 
die Macht in der Hand. Daü slovenische Volk 
habe sie ihnen entwunden. Auch aus Cilli müsse 
ein zweites Laibach gemacht werden . . . " I n 
dieser Tonart, jedes Wort von fanatischen Deutschen-
Hass erfüllt, spricht der katholisch« Priester noch 
längere Zeit fort. Die Deutschen, welche in der 
Minderzahl sind und Frauen bei sich haben, ent-
fernen sich, beleidigt und gekränkt. Schöne Zustände! 

D a s Beuesiee-Coneert der Mitglieder der 
Musikvereins-Kapelle, welches letzten Sonntag statt-
fand, nahm den günstigsten Verlauf. Da« zahlreich 
erschienene Publicum spendete den vortrefflichen 
Aufführungen stürmischen Beifall und auch der 
materielle Erfolg de« Benesice - Concertes war 
durch viele Ueberzahlungen ein sehr befriedigender. 
Unsere Musiker hatten es aber auch revlich ver-
dient! 

Der neue Arzt, welchen unsere Stadt seit 
kurzem in ihren Mauern beherbergt. Herr Dr. 
Hinko Sukl je, hat. wie man uns schreibt, in 
seinem früheren Wohnort Laibach die interessantesten 
Proben seiner unverfälscht windischen Gesinnung 
geliefert. Der Herr soll hier in unserem deutschen 
Cilli deutsche« Geld verdienen und nebenher die 
Rolle eine« slavischen Agitators spielen. Laibach 
scheint — es ist das eine herz liche Geschichte — 
keine Reize für den Pervakensinn dieses Herrn zu 
haben. Wir werden den neuesten „Windischen" 
scharf im Auge behalten. 

Bcamtcndcnuneiation. Das Marburger 
Wendenblatt leistet sich in seinen letzten Nummern 
wieder ein Uebrige« an Beamtendenunciation. Der 
Tüfferer deutsche Gesangverein habe einen Aus-
flug nach Römerbad unternommen und hiebei 
das „Deutsche Lied" zum Vortrage gebracht. Das 
habe der k. k. Gerichtsadjunct K a p u n aus Tüffer, 
der Vorstandstellvertreter des Vereines fei, gestattet. 
Das „Deutsche Lied" i Bei Hunderten patriotischen 
Anlässen in Anwesenheit des Kaiser« wurde 
es unter großer Begeisterung oft und oft 
gesungen. Der Wiener Männergesangverein, dem 
sehr hohe gerichtlich« Functionäre angehören, singt es 
stets am Schlüsse eines von ihm gegebenen Con-
certes. Das „Deutsche Lied" enthält nicht ein 
Wort, da« einer politischen Anspielung ähnlich 
sieht. Es wird daher auch von radikaleren deutsch-
nationalen Gesangvereinen sehr selten gesungen. 
Warum lügt also da» Marburger Wendenblatt 
in dieses zahme Lied eine prooocatorische Tendenz 
hinein? Freilich, das „Donner und Hölle allen 
Deutschen" (,Hnirn a peklo") singen die Tüfferer 
Sänger vorderhand nicht und darum der win-
qische Sckmerz! 
* <5in (Eisenbahnunfall bei S t . tHeorgen. 

Am 3. d. M., 5 Ubr nachmittags, wollte der 
beim Eikenbalm-Bnickenbaiu in St. Georgen a. S. 
beschäftigte Partieführer Johann Wadratz au« 
Kreutzberg bei Windisch-Feistritz durch die 
ihm unterstellten Arbeiter eine ungefähr einen halben 
Meter dicke und 1'/« Meter breite und lange Stein-
platte noch vor dem Verkehr« des um 5 Uhr 45 Min. 
in St. Georgen a. S. au« Trieft eintreffenden Post-
zuges über die beiläufig 1« Meter lange Brücke 
transportieren lassen. Zu diesem Behufe ließ er 
den Stein auf da« zur Fahrt freie Geleise um-
kanten. Während dieser Arbeit setzte sich der in 
der Station St. Georgen a. S. stehende Lastenzug 
nach rückwärts in Bewegung, um gegen die besagte 
Brücke zu verschieben. Bei der bedeutenden Läng« 
de« Zug«« ereignete es sich leider, dass der Zug bis 
zu dem auf den Schienen liegenden Stein reichte und, 
weil weder der Stein rechtzeitig entfernt, noch der 
Zug zum Stehen gebracht werden konnte, die beiden 
letzten mitMehlsäcken beladenen Waggons entgleisten, 
ohne einen bedeutenden Schaden zu nehmen, 
während der auf diesen Waggons befindlich« 
Stockmann Franz I a n d l sich durch «inen Sprung 
vom Wagen sich noch rechtzeitig retten konnte. 
Infolge dieser Entgleisung erlitt der Triest-Wiener 
Postzug eine Verspätung von 21/» Stunden. Be-
huf« anstandsloser Beförderung der Passagiere 
wurde ein Separatzug von Marburg aus einge-
leitet, welcher um 10 Uhr abends von Graz 
weiterrollte. Der Triester Postzug traf in Graz 
gegen halb 1 Uhr nachts ein. 

Aus Fichtenwald wird uns geschrieben. 
Deutsche Schule. An der Privat-Volksschule 
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des Deutschen Schulvereine« in Lichtenwald findet 
die Aufnahme der Schüler für da« nächste 8<Ŵ  
jähr am 14. und 15. September von 9—12 Uhr 
vormittags statt. Neu eintretende Schüler dadoi 
fich in Begleitung der Eltern oder deren Zlel-
Vertreter zu melden. Die Schul« besitzt ix» 
Oeffentlichkeitsrecht. Der Unterricht wird in all» 
Gegenständen der Volksschule, u. zw. unentgelM 
ertheilt. 

Moriz Ritter vou Araulk, der Alt-
bürgermeister von Graz. ist gestern früh m 
81. Lebensjahre gestorben. 

Aus Tüffer erhalten wir folgende ZuschriN 
Danksagung. Professor Herr Franz Valenli-
nitfch hat die hiesige „deutsche Volksschule" mö 
einer schönen reichen Bücherspende bedacht. Tii 
gefertigte Schulleitung spricht hiefür dem boä-
herzigen Spender den wärmsten Dank aus. Leitwq 
der zweiclassigen Markt-Volksschule Tüffer, an 
8. September 1895. Der Schulleiter. 

Die katholischen Geistlichen stehen üben! 
im Lager der Slovenen. Sie gebrauchen die MÄ. 
welche ihnen das Priesterkleid verleiht, um cm 
Deutschthum zu schädigen. Für slovenische Zmch 
spenden diese Herren rastlos Geld. So wird 
meldet, dass für die slovenische Trntzschule u 
Völkermarkt bei der Pastoralconferenz des L«lk« 
markter DecanateS in Rüden 80 Kronen gesanumlt 
wurden. — Einzelne Herren steuerten Mim» 
große Beiträge zusammen. So sammelte 
Pfarrer 5ikerbinc allein 200 Kronen und zeigt I« 
letzte kärntische Wochenausweis das Samnilmigs 
ergebnis von 40l Kronen. Auch aus Krain tliqa 
die Spenden reichlich herbei! Und überall ift t» 
die katholische Geistlichkeit, welche da mitthut! 

Aus dein Sauuthale erhält die „Dcitfi* 
Wacht" folgenden Hopsenbericht: Bei hei' 
lichstem Wetter geht die Pflücke de« -päthopsr« 
vor sich. I n langen Zügen rücken die Ardeil« 
und Arbeiterinnen au« den Gegenden von Mmö 
preis, St. Marein, Rohitsch und Tüffer x. :c. tm 
und finden genug Arbeit. Da» Product de» 
Hopfen« ist heuer ganz besonders schön at 
zeichnet sich durch die Kleinheitder Dolden gegmüda 
anderen Jahren aus. Für Späthopfen ist scch 
kein Preis gemocht, da sackbare Ware erst in da 
nächsten Tagen zu haben sein wird. I n Anbetraft 
des kaum halben Baues am Kontinente — uaJ 
dieser Ertrag dürfte sich eher vermindern — und nacS 
der in den letzten Tagen in Nürnberg eingetretwa 
regeren Tendenz, dürften wir Preise weit »Ixt 
100 fl. per 100 Kilo ab Cilli erzielen. In 
größte Absatzgebiet ist Saaz und Nürnberg 
und haben Vertreter großer Hopfenfirmen dem!» 
im Sannthale Posten gefasst. 

Laibach, Sedanseier. (Eigenbericht D« 
„Deutschen Wacht".) Der Laibacher deutsche Tun,' 
verein, der Hüter und Wahrer des deutsche» Ge-
dankens in der südlichsten Mark des einstig 
heiligen Deutschen Reiches, ist auch bei diesem ta 
lasse seiner Sendung getreu geblieben und Hai oi 
Vorabende des Sedanlage« eine erhebende würdi» 
Festfeier abgehalten. Die Betheiligung war lunl« 
den obwaltend«» Umständen der ErddebenpoO 
eine sehr starke zu nennen. Auch einstige Aagt 
hörige de« deutschen Heere« fanden sich ein. ?«r 
Abend wurde durch den Vortrag der Iubelouvertm 
von Weber eingeleitet, welche die Herren M 
Burger und Fr. Starck mit prächtiger BoH-
endung wiedergaben. Lieder der Zängerrml« I 
wechselten mit Vorträgen von Reden und (Gedichten. 
Besonderen Beifall erweckte die Festrede de« Trn:. 
Han« Janefch, welcher die Schlacht von Selm 
in ihren verschiedenen Beziehungen trefflich ta 
leuchtete. Mit dem begeistert gesungenen Liede .T« 
Wacht am Rhein" schloss die herzerquickenve ijein 

Brände in Untersteiermark. Am -.»Septm-
ber, ungefähr halb 3 Uhr nachmittags, kam in dn» 
unbewohnten, aus Holz gebauten und mit Btrab 
gedeckten Hause des Grundbesitzers Franz Mes>̂  
nn Z a l o z e, Gemeinde Hei lenste, n, :ui 
eine bisher unbekannt« Weis« Feuer zum Zu«-
brücke, welches in kürzester Zeit dasselbe einäschern. 
Der Eigenthümer erleidet einen beiläufigen -chadm 
von 110 fl., welcher theilweise durch die 
sicherungssumtne der Wiener Feuerversichmmg» 
Gesellschaft „Donau" gedeckt ist. — In der $cr 
woche brach beim Besitz«? Josef Bo t i c m 



t c K ü d m a r k . 
Sonntagsbeilage jur „Deutschcn Wacht" in Cilli. 

2fr. 36. III. d a ß r g a t i g . 1895. 

Sewli geopfert. 
Roman aus dem Lcb«n ein« Nroßktadt. 

Von <7. Friedrich. 

„Sie frecher Mensch, nicht von der Stelle!" 
knirschte der kleine Mann mit den hohen Vater-
mördern. ,Hch muss Genugthuung haben für 
diese Worte!" 

„Den Weg frei!" rief Wilhelm, die Fäuste 
schüttelnd, dass der andere furchtsam zur Seite 
wich. „Nehmen Sie sich macht, dass nicht ich Sie 
mit der Behörde in Conflict bringe, welche für 
derlei GeschäftSkniffe schon ihre Paragraphen im 
Gesetzbuch hat. Seien Sie versichert, ich werde für 
Ihre Empfehlung Sorge tragen!" 

Und die Thür donnerte ins Schloss hinter dem 
Fortstürmenden. Erst unten auf der Straße kehrte 
Wilhelm das ruhige Bewusstsein zurück und damit 
die erkältende Erkenntnis seiner trostlosen Lage. 
So sollte er zu den Seinen zurückkehren, Hoffnung»-
loser denn je, zu den Seinen, denen er die Wahr-
heit zu offenbaren nicht den Muth in sich fühlte? 

Unruhig flackerten die Flammen der Laternen 
im Abendwinde. Er irrte weiter und weiter, er 
wusste selbst kaum, wohin. Endlich hemmte er, 
wirr um sich schauend, den Schritt. Er stand vor 
seinem eigenen Hause. Noch einen kurzen Kampf, 
dann müde, erschöpft stieg er die Treppe nach 
seiner Wohnung empir. Forschenden Blickes ein-
psieng ihn seine Frau, aber sie stellte keine Frage 
an ihm. 

„Der Postbote war hier mit einem Brief", 
sagte sie nur, als er in der Sofaecke Platz ge-
nommen hatte. „Tu musst aber selbst unterschreiben, 
er kommt morgen früh wieder!" 

Wilhelm antwortete nicht, nur düsterer zog sich 
seine Stirn in Falten. Ein Brief! Sicher eine 
drängende Mahnung, welche Erfüllung einge-
gangener Verpflichtungen forderte. Finsterer und 
finsterer ward die Nacht in seinem Innern, eine 
Nacht, die keines Steines Lichtstrahl durchbrach. 

die. gleich dem Grabesdunkel, s ,r keine Hoffnung 
mehr Raum ließ . . . . 

XXXIII . 

„Ich bin mtt Ihnen zufrieden, Giuseppe. Sie 
waren vollkommen richtig informiert. Ich werde 
mich Ihnen erkenntlich zeigen!" 

Signorina Torelli sprach die Worte, während 
sie nachlässig in dem eleganten Schaukelstuhl aus-
gestreckt lag und über den Fächer, den ihre be-
ringten weißcn Finger hielten, hinweg Giuseppe 
huldvoll zunickte. 

„Signorina find zu gnädig!" verbeugte sich der 
intriguante Diener mit Unterwürfigkeit. „Meiner 
gütigen Herrin Zufriedenheit ist mir die größte 
Erkenntlichkeit!" 

Die Dame setzte ihren Fächer langsam in Be-
wegung. 

„Es war ein Glück," sagte sie, „dass ich den 
Schlüssel zu der lange nicht gebrauchten Hinter-
thür der Villa nicht aus den Händen gegeben hatte, 
der Eintritt möchte mir sonst unliebsam erschwert 
worden sein. Mein Besuch bei der lieben Frau de 
Courcy," sie sprach die Worte mtt scharfem Spott, 
„ist mit dem Geschehenen überflüssig geworden. Ich 
sehne mich eben nicht sosehr darnach, selbst unter 
den gegebenen vortheilhaften Umständen, ihren 
Weg zu kreuzen, obgleich es mich nicht wenig inter-
effiert, zu erfahren, durch welche Mittel dem 
liebenswürdigen Herrn Kolbe diese» Manöver ge-
lungen ist, Fräulein de Courcy, oder in diesem 
Falle deren Stellvertreterin dazu zu veranlassen, 
seiner Einladung Folge zu leisten. Ich vermuthe —" 

Der schrille Klang der Glocke draußen ließ die 
Sprecherin inne halten. 

„.Herr Kolbe wünscht Signorina zu sprechen!" 
meldete Fanchon, ihren Kopf durch die Vorhänge 
steckend. 

Ein Blick veranlasste Giuseppe, sich durch die 
entgegengesetzte Thür zu entfernen. Kaum war daü 



geschehen, als sich die Portiöre völlig theilte und 
Robert Kolbe mit einer an ihm im allgemeinen 
ungewohnten Hast hereintrat. 

Indignation in Blick und Haltung, richtete die 
Signorina sich wie elektrisiert empor. Der elegant« 
Fächer flog zur Seite, wie ein verwöhnte» Kind 
sei» beste» Spielzeug, dessen e» überdrüssig geworden 
ist, in plötzlichem Unwillen zur Seite schleudert. 

„Mein Herr!" 
Flammenden Auges stand sie ihm gegenüber. 
„Ich bitte Sie. Signorina," begrüßte er sie 

kühlen Tone», der nichtsdestoweniger die Aufregung 
s«»es Innern nicht verkennen ließ, „keine Fort-
setzung der Scene de» gestrigen Abend»! Mit kurzen 
Worten: Ich würde Sie sicher nicht aufgesucht 
haben, wenn nicht Ihre Behauptung, welche Sie 
gestern vor mir verlauten zu lassen die Lieben»-
Würdigkeit besaßen, mich veranlasste, von dem fa-
mosen Falsifikat, dessen Sie erwähnten, Einsicht 
zu nehmen!" 

„Mein Herr, ich warne Sie noch einmal, über-
legen Sie, wa» Sie sprechen!" rief die Signorina. 

„Eine überflüssige Mahnung!" versetzte er mit 
Cynismus. „Was anders als ein Falsifikat kann 
es sein, womit Sie ein Kind, aber nicht mich 
erschrecken können. Also offene Karte, wenn Sie 
belieben, Signorina! Ich möchte diese» Spiel je 
eher, je lieber beendet sehen!" 

„Ich bedauere, Ihrem letzten Wunsche keine 
Folge geben zu können, es fei denn, das» Sie an 
eine Reise dorthin, woher keiner wiederkehrt, für 
einen von un» beiden denken. Ein Eheversprechen 
ist so gut wie eine geschlossene Ehe. denke ich!" 

„Aber «in Falsifikat ist eine verzweifelte Waffe. 
Signorina!" 

„Ein Falfifikat. ja, mein Herr, aber kein von 
Zeugen bestätigte» Schriftstück —" 

„Beenden Sie die Komödie!" fiel er ihr in» 
Wort. „Können Sie mir da» Papier zeigen?" 

„Wenn ich will, natürlich!" gab sie zurück. 
„Nun wohl, so haben Sie die Güte!" 
„Nicht ohne Zeugen, mein Herr! Ein so kost-

bare» Document legt man in keine Hände wie die 
Ihrigen, ohne das« scharfe Augen e» überwachen. 
Sie gestatten, mein Herr?" 

Er presste die Lippen aufeinander, indem er 
mit heftiger Gebcrde zustimmte. 

Giuseppe erschien auf das Glockensignal. 

2 — 

„Ich bedarf Ihrer, Giuseppe," ivandte sich die 
Signorina ihm zu. „Sie wollen sich überzeugen, 
dass ich Herrn Kolbe ein Papier zeige, welches in 
meinem B«sitz zu haben Herr Kolb« anzweifelt." 

Der Diener verneigte sich stumm. Ein sprechender 
Blick seiner Gebieterin verständigte ihn vollkommen. 

Signorina Torelli trat an ihren Schreibtisch, 
um mittels eines kleinen Schlüssels einen Behälter 
desselben zu öffnen und hierauf durch den Druck 
auf eine unsichtbare Feder «in Geheimfach auf-
springen zu lassen. Ein kleine» Sammet-Etui 
zwischen den Händen, wandte sie sich zu Robert 
zurück. 

„Sie wollen sich überzeugen, mein Herr I" sprach 
sie, ein Papier, welchea sie dem Etui entnommen, 
ihm entfaltet entgegenhaltend. 

Er beugte sich vornüber und seine zitternde 
Hand wollte nach dem Document greifen, aber 
ebenso rasch zog sie dasselbe zurück. 

„Bitte, nur ansehen, lautete die Bedingung!" 
wehrte sie mit beißendem Spott ab, das Blatt 
mtt beiden Händen ihm von neuem entgegenhaltend. 
„Sind Sie jetzt überzeugt?" 

Offenbar fassungslos, blieb er ihr die Antwort 
schuldig. 

Wie auf ein Gespenst sah er starren Blicke» auf sie. 
„Kein Falsisikat!" kam es halb unbewusSt über 

seine Lippen. 
„Nein, kein Falfifikat!" versetzte sie, da» Papier 

an den Platz, dem sie dasselbe entnommen hatte, 
zurücklegend, wobei seine Augen jede ihrer Bewe-
gungen mit einem unheimlichen Ausdruck verfolgten, 
ivelcher deutlich genug darthat, das» er sich am 
liebsten auf sie gestürzt hätte, um das gefährliche 
Schriftstück, gleich viel durch welche Mittel, an sich 
zu bringen. 

Doch Giuseppe verließ nicht mehr den Salon. 
Er wusste es nicht, ivelche Worte die Signorina 
zu ihm gesprochen, was er ihr geantwortet hatte. 
Nur das Triumphierende in ihrer Stimme hallte 
noch in seinem Innern nach, als bereits die kühle 
Märzluft auf der Straße seine Stirn umwehte. 

„Kein Falsifikat!" wiederholte er das eine Wort, 
welches ihn unaufhörlich beschäftigte. „Meine — 
meine eigene Handschrift! Wie, wie ist das nur 
möglich i Ah, Tod und Teufel, diese» Papier muss 
in meine Hände gelangen, ich muss, ich muss es 
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haben, ehe e» mir gefährlich wird, und gilt es, 
selbst den verzweifeltsten Schritt!" 

XXXlV. 

„Und weiter haben Sie nichts ausgekundschaftet?" 
Die Frage ward mit dem Ausdruck unverkennbaren 

Missfallens gesprochen, während Herr Nikolaus 
Kolbe über sein goldenes Pincenez hinweg auf den 
zur Seite seines Sessels stehenden Mann einen 
höchst ungnädigen Blick abschoss. welcher denselben 
jedoch sichtlich völlig unberührt ließ. 

„Gnädiger Herr, wollen gerecht sein," versetzte 
der Angeredete, welcher kein anderer als Herwig, 
das willige Werkzeug seines Gebieters, war. „Fräu-
lein Hofmeister verlässt das Haus gar nicht und 
die Dienerschaft, bei welcher ich Ermittlungen an-
zustellen trachtete, hält sich mustergiltig reserviert. 
Noch keiner hat sie mit dem jungen Herrn Gie-
senau zusammen gesehen; das ist die einzige fest-
stehende Thatsache, welche ich erfuhr!" 

„Und die mir nicht genügt!" fiel der Herr des 
Hauses dem Sprecher scharf in« Wort. „Ah!" brach 
er mit einem SchmerzenSlaut ab und Herwig trat 
bestürzt dicht an die Seite des reichen Mannes, 
welcher wie gelähmt in seinem Sessel zurückge-
funken war und jetzt mit angstvoll erweiterten 
Augen zu dem sich über ihn Beugenden aufsah, der 
so rathlos lvar. dass er nicht einmal daran dachte, 
zu klingeln, um Hilfe herbeizurufen. 

Seit Herr Nikolaus Kolbe an jenem Tage nach 
der aufregenden Scene mit Helene, ivelcher zuerst 
das Dazwischentreten der Frau Äiesenau, wie dann 
auch noch das der alten Frau CarstenS ein für ihn 
unliebsames Ende gemacht, im Hofmeister'schen 
Salon zu Boden gestürzt war, hatte sich ein gleicher 
Anfall wiederholt gezeigt, ein Anfall, der den sonst 
so unbewegten Mann in einen Zustand völliger 
Kraftlosigkeit versetzte, in welchem ihm jedoch die 
volle Geistesthätigkeit blieb, ein Zustand, wie er 
qualvoller nicht gedacht werden konnte, der ihn, 
solange er anhielt, das Grauen des Todes em-
psinden ließ. 

Als die Dienerschaft nach Helene's Fortgang 
aus dein Hause, dessen Herrin sie bis zu derselben 
Stunde gewesen war, in welcher sie es als eine 
Bettlerin verlassen musste, an dem Salon vor-
überkam und neugierig spähende Blicke durch die 
noch halb auseinander geschlagene Portivre auf den 

zurückgebliebenen ««ucn Herrn werfen wollte, ent-
betto sie zu ihrem Entsetzen denselben am Boden 
liegen, m dem furchtbaren Zustand, der ihn von 
nun an, wie ein Fluch, wieder und wieder heim-
suchen sollte. 

Wie ein Fluch! 
Erfüllten sich schon die prophetischen Worte der 

Greisin, welche an derselben Stelle, an der man 
ihn auffand, kurze Minuten vorher gestanden und 
ihm die letzte Botschaft der Schwester, die sein 
Treubruch in den Wahnsinn und in einen frühen 
Tod getrieben hatte, ins Antlitz schleuderte? 

Waien die Beschuldigungen, welche der Mund 
der Anklägerin gegen ihn richtete, so ganz an seinem 
Ohre vorbeigehallt, oder hatten sie sein Innere« 
getroffen und eine wund« Stelle in der Tief« seine« 
gelderstarrten Herzens berührt? 

Eine Verwünschung war das erste gewesen, ivas 
seinen Lippen entschlüpft war, als er die Sprach« 
wiederfand und Pfeile mit seinen Augen auf die 
Umstehenden absandte, welch« mit entsetzten Ge-
sichtern auf ihn niederschauten. 

Und eine Verwünschung war es auch, ivas ihn 
jetzt zuerst seine Sprache wiederfinden ließ, indem 
sein« Züge eine solche Wuth gegen den erschreckten 
Herwig entstellte, dass dieser um einen Schritt 
zurückwich. 

„Aber — so — klingeln — Sie doch!" rang 
es sich jetzt über die Lippen des wieder zu sich 
Gelangenden. 

Bestürzt eilte Herwig an den Glockenzug, um 
denselben mit Heftigkeit in Bewegung zu setzen. 

Nur eine Minute und der Diener öffnete rasch 
die Thür. um. nachdem er kaum einen Blick auf 
die Situation geworfen hatte, mit Hast an den 
Sideboard zu treten, demselben ein kleines Glas 
zu entnehmen, von dessem gelben Inhalt dreißig 
Tropfen in ein £>alb mit Wasser gefülltes Liqueur« 
glas träufeln zu lassen und die so bereitete Mischung 
seinem Herrn mit Vorsicht einzuflößen. 

Die Medicin that Wunder; nur kurze Minuten 
und Herr Nikolaus Kolbe sah da. als ob nichts 
vorgefallen sei. Mit einer Handbeivegung verab-
schiedete er den etwas zurückgetretenen Diener, der 
mit einem seltsamen Blick aus Herwig das Gemach 
verließ. 

<For»scyung solgl.» 
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Aus der Reitschule. Soldat: „Meld« ganz 
gehorsamst, mein Pferd hinkt!" — Corpora!Sie 
Schafskops I Hinken kann allenfalls eine Kuh oder 
ein sonstiger Civilist — ein Pferd geht höchsten« 
krumm I" 

Un te r Schauspielern. „Hören Sie, Col-
lege, ich finde nicht, dass sie sich während d«s 
Sommers erholt haben. Sie sehen recht elend aus." 
— „Wie sollte ich anders? Habe ich doch fort-
während gastiert und achtmal als Ferdinand Gift 
genommen, sechsmal bin ich als Karlos erschossen 
und als Julius Cäsar neunmal erstochen worden, 
und dabei soll man gut aussehen?" 

Färbige Thränen. Stubenmädchen (zur Köchin, 
die sich mit einem Neger verlobt und soeben einen 
Brief von diesem empfangen hat»: „Ach, der Brief 
ist ja voller Klere!" — Köchin: „Dumme Gans, 
das sind ja keine Thränen!" 

S t i m m-M i S-C e l . , , . . . Fräulein Ida hat gestern 
bei demWohlthätigkeitSconcert sehr falsch gesungen!" 
— „Ja, wissen Sie, d«r Zweck heiligt die Mittel!" 

M i s S v e r st ä n d n i s. Frau: „Jean, mein Mann 
fühlt sich heute nicht recht wohl — bringen Sie 
ihm eine Wärmeflasche!" — Jean: „Sofort — 
Rum oder Cognacs 

Abschlägige A n t w o r t . . . . Fräulein 
Elly, heute müssen Sie mir einen Kuss geben I" 
— „Aber, Herr Edgar, der erste KusS wird einem 
doch immer geraubt." 

B e i m ärztlichen Rigorosum. Professor. 
„Woran werden Sie erkennen, dass Sie sich einem 
schweren Erkrankungsfall gegenüber befinden?" — 
Rigorosant: „Wenn der Patient daran stirbt." 

Wie der kleineHanS sich herausredet. 
Mieze: „Etsch, HanS, du hast heute Prügel ge-
kriegt! Ich hab' durch'S Fenster gesehen, wie du 
vor der Lehrerin knien musstest!" — Hans: 
„Unsinn; ich habe ihr eine Liebeserklärung ge-
macht!" 

Naiv. Junges Mädchen: „Ich möchte mich ver-
heiraten." — Standesbeamter: „Wo haben Sie 
denn den Bräutigam ?" — Mädchen: „Ja, be-
komme ich denn den nicht hier?" 

Druckfehler. Am s. d. M . verschied unser 
hochverehrter Freund, der Rentier Zaberle. Nur 
wir wissen, was wir an ihn verloren. Die Mit-
glieder des Skatclubs „Gemüthlichkeit". 

A l i b i - B e w e i s . Schutzmann: „Bengel, mit 
zur Wache, du hast ja in den Automaten statt 
eines Nickels einen Hosenknopf gesteckt!" — Junge 
(seine Taschen umkehrend): I , keene Idee nich. 
sehen Sie doch, dann müsste ik den Nickel doch 
noch haben." 

Glücklicher Ausgang. SonntagSreiler (der 
w«ich gefallen ist): „Na. was ist nun? Da haben 
sie mich immer gewarnt vor dem Reiten!" 

Beim W o r t gefasst. Herr (zu einem unge-
zogenen Bengel): „Junge, wenn ich dein Vater 
wäre . . . " — „Das könnten sie ja werden, meine 
Mutter ist Witwe!" 

Versprochen. „Großes Concert auf zwei Flü-
geln, gegeben von Gebrüde rs teh t im Tage-
blättchen. Frau A. zu Fräulein G.: „Gehen Sie 
heute abends in das Geflügel-Concert?" 

Wei te Aussicht. Einem Professor der Astro-
nomie, der eben vertieft in Berechnung der Wieder-
kehr eines Kometen war. wurde ein Student ge-
meldet. Ohne vom Buche aufzusehen, antwortete 
er: „Soll in dreihundert Jahren wiederkommen!" 

Von der Ga t t i n . Herr Mai geht nachts 
12 Uhr betrunken nach Hause. Untenvegs wird von 
einem Fenster aus ein Glas Wasser auf ihn g'-
schüttet. Erschrocken bleibt er stehen und spricht: 
„Herrjeh, bin ich denn schon daheim!" 

T r a u r i g . Professor: „ . . D a läuft nun der 
Mensch auf der Erde herum, isSt, trinkt und stirbt 
und weiß nicht einmal, wie groß die Erde ist." 

Anschauungsunterricht. „Sage mir. Karl, 
was ist das für ein Hund, den du dort >iihst ?" 
— „Ein Dachshund, Herr Lehrer." — „Was kannst 
du mir von den Beinen des Dachshundes sagen?" 
— „Er schielt auf den Beinen." 

Er innerungsze ichen. Sie (im Garten): 
„Weißt du noch, Arthur, an dieser Stelle über-
raschte uns Papa, als du mir den ersten Kuss 
gabst." — Er: „Ach. ja. Hat er noch den Spazier-
stock mit dem silbernen Knopf?" 

Falsch verstanden. Hausfrau (zu ihrem erst 
kürzlich eingetretenen Dienstmädchen vom Lande): 
„Rest, meinem Mann ist nicht wohl — legen Sie 
ihm heute Abend eine Flasche ins Bett!" — 
Resi: „Weißwein oder Rothwein?" 

Naive Anschauung. Lieutenant: „Ist ein 
Steinhaufen eine gute Deckung für einen Schützen?" 
— Recrut: „Jawohl." — Lieutenant: „Wieso denn?" 
— Recrut: „Wenn der Feind anrückt, schmeißt 
man damit!" 

Selbstgespräch eines Tr inkers . „Das 
weiß der Kuckuck, wo mein Geld hinkommt! Es is 
g'rad, als ob mein Geldbeutel von glühendem 
Eisen und meine Gulden von Schmalz g'macht 
wär'n!" 

O r t s gemäß. „Was muss ein junger Mann 
thun, um dereinst eine ehrenvolle Stellung im 
Kreise seiner Mitbürger wie im Staate einzunehmen? 
fragte ein Lehrer die lernbegierige Dorfjugend. 
Ein flachshaariger Junge gab zur Antwort: „Er 
muss eine reiche Bauerstochter heiraten." 

Z,rlaq: B<rwallung der ..Deutsche» in Cilli. — H-rausgtbci und v<ranlwor!licher Rcdacttur»«il Zu l l i ag» . 
Buchdruckerci R. Witkial« lr ?»., Graz. 
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Raste« bei R e i c h e n b u r g in bem aus 
Holz gebauten und mit Stroh gedeckten Wohn« 
«bäude Feuer aus, welches in kurzer Zeit das-
selbe nebst den darin befindlichen Einrichtungs-
wiesen und Effecten in Asche legte. Bei der 
herrschenden Trockenheit und Dürre waren die 
Rachbargcbäude de» Michael O m e r z o und 
Zsses K o} o l e in großer Gefahr und war es nebst 
der herrschenden Windstille nur dem raschen und 
thatkräftigen Eingreifen der Ortsbewohner zu 
danken, dass das Feuer keine weiteren Dimensionen 
«nahm. Auf welche Art und Weise das Feuer 
zum Ausbruche gelangte, konnte bisher nicht fest-
gestellt werden. — Am 18. v. M. kam am Heu-
koben des Grundbesitzers Jakob Fleissinger in 
j i talofzen auf bisher unbekannte Weise ein 
Fcucr zum Ausbruche, dem das mit Stroh ge-
deckte Wirtschaftsgebäude sammt allen Futtervor-
rächen zum Opfer fiel. Der Schaden beläuft sich 
«is Sony fl., welchem eine Versicherungssumme 
oon 1500 fl. gegenüber steht. Nach der Ursache 
bei Feuerausbruches wird von Seite der k. k. 
gmdarmene geforscht. 

Aus Luttenberg wird geschrieben: Die 
K o n t r o l s - V e r s a m m l u n g der dauernd 
Beurlaubten und Reservisten des stehenden Heeres 
i»d der Ersatzreserve findet statt: Am 1. und 
2. Oktober für jene aus den Gemeinden des Ge-
richtkbezirkeS O b e r r a d k e r s b u r g im Gast-
h«ke des Johann K ü r b u s in Oberradkerö-
bürg, und am 4. und 5. October für die aus 
den Gemeinden des Gerichtsbezirkes L u t t e n -
terg im Gasthause „Zur Stadt Graz" in Lut-
tailwrg. Die EontrolSveriammlung der Landwehr-
«inner im politischen Bezirke L u t t e n b e r g 
Mixt für dieses Jahr am 1. und 2. October im 
Eafihause des Johann V a u p o t i t s ch zu Lut-
lwbera statt. 

Echte T l a v e n ! Am 1. September fand in 
Hrafenstein im Seebacher (!) Zehenhuber'schen (!) 
Hasihause eine Versammlung des „Kalh, polit. 
wd landwirtschaftlichen Vereine« für die Slovenen 
förntens" statt. Noch spät abends vor dem Ver-
jrmmlungstage ließ der Dechant Bisar durch den 
KesSnerbuben die slovenischen Einladungen in« 
Haus stellen. Wahrscheinlich wäre zur Ver-
fommlung gar niemand erschienen, wenn nicht 
gerade Kirchlcig gewesen wäre; diesem Umstände 
allein ist es zuzuschreiben, wenn die echten Slovenen: 
'j' Bzl (!), Paier (!) und Schwarz (!) einige unfrei-
stilige Zuhörer hatten. Worüber die nationalen 
timpfhähne zu svrechen pflegen, ist ohnedies hin-
linglich bekannt; wenn dies Deutsche thun würden, 
»iren sie längst als revolutionäre Hetzer hinter 
Lchloss und Riegel zum Nachdenken gefetzt. Ganz 
tesmderö überrascht hat der Letztgenannte (Schwarz), 
der in deutscher Sprache einen Vortrag über den 
ZMemitismus hielt. Die ganze Hetze hatte den 
krsolg. dass cS abends zu einein blutigen Conflicte 
Km und dass der im clericalen Lager bewährte 

Wirt Josef Seebacher (!) eigenhändig mehrere 
Gäste auf die Gasse setzen musste. Als der sehr 
bekannte fanatisch-slavische Priester F. Paier von 
Eberndorf nach Wiegen kam, wurde alles für 
möglich gehalten, nur das nicht, dass er in 
Grafenstein einen Tabor abhalten wird! Die 
deutschen Namen dieser „echten" Slaven sind 
wirklich bemerkenswert. 

X. Seltene Zweier. Aus Wien wird uns 
unterm 3. d. geschrieben: Am 21. d. M. feiert 
der Leiter der t. u. k. Hosbuchdruckerei Karl 
Fromme in Wien, Herr Franz Grünanger , 
der auch im steirischen Unterlande manche Freunde 
besitzt, ein Landsmann und intimer Freund des 
Kärntner Lieder-Componisten Koschat, das Jubiläum 
seiner 25jährigen Thätigkeit im Hause Fromme. 
Der sich durch sein leutseliges Wesen und durch seinen 
biederen ehrlichen Charakter allerseits der größten 
Popularität erfreuende Jubilar wurde aus diesem 
Anlasse vor einigen Tagen vom Kaiser mit dem 
goldenen Verdienstkreuze ausgezeichnet. 
Herr Grünanger hat in seiner viertelhundertjährigen 
Thätigkeit alle Stufen der leider nur eng be-
grenzten Carriere der „Schwarzkünstler" erklommen, 
er hat sozusagen von Pick auf gedient und hat 
sich während dieser Zeit durch seine Leutseligkeit 
und durch feine unerschütterliche Rechtlichkeit die 
Liebe und Hochachtung seiner Untergebenen in 
hohem Maße erworben. Er hat sich aber auch 
in Wien seine biedere, treuherzige Kärntnernatur 
erhalten. Ein warmfühlendes Herz für seine 
Landsleute schlägt in seiner Brust, das beweisen 
alljährlich die von ihm veranstalteten Kärntner-
Kränzchen, deren Ertrag er in echt humaner Weise 
den armen Schulkindern seiner Heimat zukommen 
ließ. Am 21. d. M. veranstaltet daö Personal 
der Hofbuchdnickerei Fromme in den Stephanien-
sälen zu Ehren des Jubilars einen Festabend, an 
dem sich auch voraussichtlich seine zahlreichen 
Freunde und Bekannten aus dem Kärntnerlande, 
wie auch aus der grünen Steiermark betheiligen 
werden. Nach den getroffenen Vorbereitungen 
verspricht das Fest sich zu einer würdigen Ovation 
für den Gefeierten zu gestalten. 

Wir machen unsere geehrten Leser darauf 
auftnerksam, dass die Ziehung der Kaiser-
Jub i l äums - Ztirchenbau - Lose mit dem 
Haupttreffer von 3 0 . 0 0 0 tyuldeu schon 
Donnerstag den 12. September stattfindet. 

Krieftaktl l der Achriftleitvug. 

T - , Oni l i : Warum Sedan erst am 2. September 
gefeiert wird? Die Schlacht ivar freilich schon am 
1. September abends beendet. Am 2. kam Napoleon 
und ergab sich dem König Wilhelm als Gefangener. 
Daher wurde es Üblich, den 2. September das 
Sedanfest zu feiern. — 31., Oberkrain: Brief 
an Sie abgegangen. Besten Dank für Ihre rastlose 
Arbeit und deutschen <A?uh. 

Hingesendet. 
Vorzügliche süsse 

C S e b i r g & T r a u b c n 
scinfito Tafelsorten gemischt t i . 2.25, feinste Muska-
teller allein fl. 3.— per 5 KUo-Postkorb sranco jeder 
Poststation gegen Nachnahme oder Voreinsendung 

des Betrages. 

Alex. Adamovieh 
Rebschnl- und Weingartenbesitzer in Neunatz an der 

Donau (Ungarin. 
NB. Interessenten erhalten auf Verlangen den Katalog 
meiner Rebschule über amerikanische und veredelte 
Keben von mehr als tiüv der edelsten Sorten sranco 

zugesendet 601-8 

Henneberg-Seide 
— ma r*t, nxnn Moct at> nttiKti ftatijlfrn — fOiMKi. torlt 
uttb fflrbtf}, uon 36 fe. 14.86 pa ületrc — «Uitt. (fftwifj, caatnt 
(icmufim. Sumafte rtc. kltta 2+0 uerM>. Qual, unb WH» dct«® faxten, 
strffin« etc.) Porto *n» (imrfrt l in* Sau*. SllufUt um-
(Ktmfc. Doppel»» (Mtfpotla »och K-r Schweiz. 12—I 
Seiden-Fabriken G. Henneberg Zürich. 

Meine Namen 
machen Sie gcfl. einen Versuch mit 

A e r f t m a n n ' £ i f i c n m i f d i - S c i f c 
von Bergmann & Co., Dresden Tetsche« a. E. 

(Schutzmarke: Z»»i Vergmänner) 174—SO 
rS ist die beste Keif» gegen «ommersprossen. sowie für 
zarte«, weihe«, rosige« leint. Borr. ^ Stück 4« kr. bei 
s o h . W a r m u t h uns F r a n z n i s c h l A T y . 

MATTONI 

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Xeiehens, sowie der 

rothen Adler-Etikette wird 
als Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von 

roruu. 
Uhren und Uhrketten 
körten sör jedemu»na, d-r dl'ecc « 
ab Fabrik bratellt, aar mehr echt -
cilbornc Cylinder • Kemoato«r -
ö bl« 7 fl_, Anker-Rc-raoatoir mit * 

•wel oder drei Hilherbodcn T bu 10 1L, Tala Uhren voa 12 fl., 
Uold«fcr*n 15 (L, Goldinc oder nentllberae 5 fl., Goldkettea 10 st., 
tilberne 1 lt. 50 kr., prima Wecker 1 fl. 75 kr., Pendelahrea, acht 
Ta f t Bchlajprcrk, von 8 fl. aufw&rta. mit 10 Proceat KabaU für 
HAodJer. Neaecte Prcla-Coarante aas Verlangen gratis u. sranco bei 

J. Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-
strasse Nr. 24. ao—52 

Heinrich Reppitsch 
Zeugschmied für Brückenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

Cilli, Steiermark 
eneugt Decimal auch Ceu t ima l Vrül te«-
W a a g e n , Gi t t e r thüre« u. Geländer . Q r -
namrnte u. W a p p e n au« Schmiedeeisen, 
Warten- und ««radgitter , He«- u. Wein-
presse«, T i e fb runnen , auch P u m p e « » 
(!>in,chlaqbrunncn, sowie W a g e n w i n d e n , 

solid und billigst. lv 52 

& 

Landschaftlicher 

Rohitscher Sauerbrunn. 
empfohlen durch die herpor raacndf tcn M e d i e -Au to r i t ä t en . 

l e M P L i Z U O l I v , ^rsrisch««g«.ge.rän», besonder, bei Epi-

Heilmittel der kranken VerdanungS-

V G F S & n d t durch die landsch. Brunnenverwaltung in Rohitsch-
Ä a n e r b r n n « und landsch. Niederlage in G r a z , 

Schmirdganr. 2S7—20 

Achter Kaffee 

wird täglich beliebter, weil er den Saffee 
zu einem gesunde«, wohlschmeckenden und 

kräftigen GcnusSmittel macht. 

Zu haben in allen Spccereihandlungen. 

Preblauer Sauerbrunnen 
reinster alkalischer AlvensSuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chronisch«« «alarrhen, 
insbesondere bei Harnsäurebildung, chronischem Katarrh der Blase, Blasen- und Nierenstein-
bildung und bei Bright'scher Riereakranthcit. Durch seine Zusainmensesung und Wodl-

geschmack zugleich bestes diätetisches und erfrischendes Ofetcänf. 08—W 
i l r r b l ö u e r S r u n u e n v e r w a l t u n g in p r e b l a « , Pakt St . Leonhard. Kärnten. 



6 ..Deutsche Wacht" 1895 

Jnstituts-Wäscfie 
aus echt fltrbigem Rouge,mit tfJCllbiefJfJUCWen aehr guier Holle gefüllt, 

eomplete Grösse, per Stück fl. 't.HO. 
aus 'oUtlemSehafwollatUu, ijjeil&iefJfJUCLiXCll eomiUete Grünte, mit guter 

Wolle gesiiUt, von fl. 7.— auswärts. 
Flanelldecken, Kotzen, Seldenkotzen, Ma -
tratzen, Strohsäcke, fertig gefüllte Feder st-

und Rosshcia rpolst er. 
Lager von stets frischen Federn, Flautnen und 

Rosshaaren. 
Grosse Musterwahl von Matratzen und Strohsack - Gradl. 

ßamen-, Herren- und Kind'emsche. 
Complete 

esi§- B r a u f - j J u s s f a i f u n c / e n . Hss 
Solide Confection, sehr gutes Materiale, billigst festgesetzte Preise bei 

S l l ß i n frieisdimann 
k. k. priv. Jjeineti- und Tischzeug-Fabrik#- Siederlaye 

„Zum Herrnhuter' 64-i 
GHAZ, LVEGG. 

u o 

©t. Sch. Zt. 

Kundmachung. 
An den städtischen Volksschulen sowie an den beiden Kinder-

gärten finden die Einschreibungen für das Schuljahr 1895/9« 
am 14. U. 15. d. M., jedesmal von 8—12 Uhr vormittags, statt. 

Neu Eintretende haben den Tauf-, beziehungsweise Geburts-
schein und, ivenn sie schon die Schule besucht haben, auch die letzte 
Schulnachricht beizubringen und sind der betreffenden Schul- oder 
Kindergartenleitung von den Eltern oder deren Stellvertretern 
vorzustellen. 

Gleichzeitig wird bemerkt, dass an den städtischen Volks-
schulen Kinder aus fremden Schulsprengeln nur nach Maßgabe 
der vorhandenen Räume und nur mit Bewilligung des Stadt-
schulrathes aufgenommen werden. 

Ttadtschnlrath <5illi, am 5. September 1895. 
Der Vorsitzende: 0 6 5 - 2 

Innsbruck (Tirol) 
' g s i cr fandtgc fc f tä f l , StuöoffTiras}«? N r . 4 

empfiehlt feine 

echten T i r o l e r 

LODEN 
für H e r r e n und D a m e n . Artige Have lokS , W e t t e r m ä n t e l tc., vollkommen 

nwffrrbidjt, in besannt schönster und billigster Ausführung. 140 
u a u r n - r u n d | t a t s l C o ( ] t ^ r a t i o u n i 1 s r a n c o . — . 

Nur bei Moriz Unger 
Zeug-, Bau-, Maschinin- und Kunstschlosser in Cilli 

wird dio N i u h a k h u n g von W a a r e n und Gewichten besorgt — 
Ferner werden W a a r e n und Gewiehte erzeugt und fehlerhaft« 
schnellstens repariert. Auch werden Repa ra tu ren an Maschinen 
jeder Art (Drosch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausKeft thr t — Dessen 
Nähmaschinen werden gt^ren renovierte umgetauscht oder angekauft 
Auch sind renovierte Nähmaschinen zu den billigsten Preisen am 
Lager. Weiters empfiehlt sich derselbe zur Anfe r t i gung und Reji». 
r a t u r von B r u n n e n • Pumpen und Wasser le i tuni ;* . Anlagen und 
übernimmt alle in das Bau- und Kuustschlosserfach einschlagend« 
Arbeiten, a l s : Besch läge zu Neuhauten , Ornamenten , Grab- , Altar-
und E in f r i edungsg i t t e r und ( i i t t e r tho re etc. Blitzabieitungs-
Anlassen, sowie Ausprobierungen alter Blitzableiter werden beste« 
a u s g e f ü h r t 05-M 

li goldene, 
15 si lberne 
Medail len, 

12 Ehren- und | 
Anerkennung*-

Diplome. 

Im « u 
H 
t £ 

1 2 
/- -: C — 

Franz Joh. Kwizda 

K w i z d a ' s 

K o r n e u b u r g e r V i e h n ä h r - P u l v e r . 
DifilelischexMiUcl für l*srrdc,Horn-

vieh und Schafe. 
Seit mehr als 40 J a h r e n in d> n meisten Stallungen 
im Gobrauch, bei Mangel an Fress lus t , s c h l e c h t e r 
Verdauung, zur Verbesserung de r Milch und Ver* 

mehruntr der Mi lchergiebigkei t der KUhe. 

S c h u l / -

narke. 

' / j Schacht«! 

u beziehen 
Min allenM 

Apotheken und 
Bbroguerlenl 
Oesterreich 
llncam«.! 

<tt.i 3w>—lr. 

Hanpt-Depot: 
X-C r e i s - -A- p o : h e lc 

Korneuburg bei Wien. 

Zu 10 • Meter 
1 K i i * r . 

ö. W. fl. l-V) 
vollkommen 

ft r 11 dj f t r t i *. 

Man acht* jee-
fällî Kt auf obige 
Schätzn« iirkf 
und Vürkinjre 
äumlrtlcklicb 

üffrimOanriT 
Yl*kiiäkr- Pul ver 

Geruchlos 
sofort trocknend 

und dauerhaft. 

Klebt nickt! 

Franz Christoph's 

FUSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht ti, 3lm»ct zu streichen, o&iu bieiclf*rt anfer Gebrauch % da der •aamrenehae ti«r*el 
und nj« langsame Nedrtge Trafen. ms der Cflfarbc und dem CdbKf eigen. Ttnalrdon irtn ttr Zn-
tOCTibung dabei tfl jo ernfuch, dai4 jrMt da« streichen seldft vornehmen tann. Die Dielen tonner, iû s ui> 

$*arf«d»« »erden, ohne an «ZUan» zu verlieren. — «an unitf Scheibe: 
g e f i r b t e n F u s s b o d e n - G l a n z l a o k , 

grlkbrana and aMkatroalbrana, der wie Oeîarde btttt und gleichzeitig Giunz gibt. baber anwenbb« ms 
al:rn oder neuen Fußboden. pleekea, krltkrrra 4a»tr1rh rtr. drrkt drrnalb* vallkomaea : jji 

r e i n e n G l a n z l a e k (ungefärbt) 
sir Bfuc vlel n and Parkcttra, der nur Glaû  gidt- Namentlich kür hielten und ĉhan »i: Oelmrie 

gestrichene ganz neue Dielen. Gib» nur Slan̂  verdeckt abrr nicht da« Holzmuiier. 
Po*ik«lli ca. 35 Q̂ bratmeitt (tzwel mittlere Ziminer» v. W. ft. 5.») ober R». s.äi) fraa» 
la all«>B Midien, wo XiedcrUirrB vorhaadaa, wrnlrn dlrrrt# Aafträff« dltaen SWr* 

mlttflt; Mutteranstrtche unb Prvsvecte graki« und irance. Vetm Kaufe ist «eian auf Airma un» ZsavnŜ. 
«arte \u achten, da diese« fett mehr al« 15 Jähern brnUhrndr Fakrikat melfadj na<ka«<akmt «I 
TrrfiUrhl. cntjrrechend schlechter und häufig gar nich: dem Zweck entsprechend in beu Handel #rtcMI 
wird. Dero: in Cilli bei Joses Watt*. 

Franz Christoph 
Erfinder und alleiniger Fabrikant de« echten Fuftboden-Älanzlack. 

Prag Zürich Berlin 
Adroiincntbal. Industrie Ouartier. NW. IRittclttrafic. 22st-W 

F U S S B O D E N - G L A S U R 
vorzüglichster Anstrich für weiche Fussböden. 

Prois einer grossen Flaschu fl. 1.35, oiner kleinen Flasche 08 kr . 

Waohs-Pasta Gold-Lack 
bestes Einlassniittel für Parket ten, zum Vergolden von Bilderrahmen etc. 

Preis einer Dose 00 kr . Preis eines Fläschchens 20 kr. 

Weisse Glasur 
ausgezeichneter, schnell trocknender und fferuchlusmr Anstrich für Waschtische. 

Fensterbretter , Thüren und Möbel. 
1 kleine Dose 4ö kr., 1 mittlere Dose 76 kr. 595—8 

stets vorräthig bei: 

Victor Wog-jj in Cilli. 

Kaiser-Jubiläums-Kirchenbau-Lose z I fl. ^Ziehung sto Donnerstag! 

30.000 Gulden 
w e r t . 598—8 

L O S E e m p f i e l i l t d . i© T 7 " e r w a l t u n g - dLes B l a t t e s . 

Töchlige rciicgcniaitiK 

Leute 
sowohl Männer al« auch Frauen, statten rut i.at 
N.dernahwe einer lotnmbett Vertretung (Inihl 
vertaafttcher tKatriKirtlfcl) etnen 
Verbienst erschaffen CprTtr unter „Gala Condl-
tlonen" deiSrderi M. Duke«. Men. L. 

| yetle Ä. Hl-
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H T - u x j e d . e r x T l s c l i l D F ' i a x j e d . e 1 ^ - ü . c l i e ! 
Sappe wird äugenblickiu-*" ubfiTaacOcun ^at and krttbg mu * '' s O^sl <2S?i 

in Fl&tchohen »oa 46 Kreuzer m in allen äpuzerei* undDeiilüiuMi'iJ--'.«ttcbifitn 

HORS CONCOURS a. d. Weltausstellung PARIS 1889. 
Zu h a b e n im C I L L I V i c t o r W o b « . . . Z m n g » l < l c n e n A n k e r " . J o x c t M B t i o , T r a u i i «fc S t i g e r . 

658 

ist die billigste und beste Beleuchtung der Gegenwart. Es 
wird im Vergleiche mit Argarid- oder Sohmetterlingsbrennern 

durchschnittlich die Hülste an Gas erspart. 

Crasglflhliclit ££: 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 
Gasglühlicht 

Ist bedeutend beiirr als fnr»hnlifhri flaillrM «Hier 
rlfktriurhri «il&bliclit; man kommt also mit weniger 

vi i n als bisher. 
ehl skat trnr keine Wlrme un«! tat »*ln ruhlfffg. 

aiivachMfl, dfM Inirr wohlthuendes Licht. 
besitzt einen viermal grösseren tilans als ein Anraml-
brenner. 
vertheilt das Lieht gleichmässiger als andere (ins* 
flanaea. 
raucht nnd räumt nie. IM« Derhea werdea alcht achwart, 
die Deroratiouea leiden nicht, die Luft bleibt rein 
nnd unTerdorhen« 
lisat «leb ohne Terindernng nn Gaslastern, Wsnd-
srmen etc« sofort anbringen. 

Ermfisslgter Preis einer Lampe (Brenner, Glühkürper u. Cylinder) 
inclusive Montage 5 fl. 30 kr. 

Oesterr. Gasglßhlicht-Actiengesellscliaft 
W 1 E j \ , 051—9 

Zu haben bei: J O S E F A K L T i n C I L L I . 

X . 2 3 e r i d . i l s : ' s 

kßendik^Leder-

C t m 
> 

co 
c 

Z £ aus der I . l ' r o m s t ü t t c r Fa lz -
^ S. z i e g e l - F a b r i k , beste« u. billigstes 
Z Z Bedachungsmaterial«, empfiehlt und 
^ § • j liefert die Hauptvertretung 334 

der k. ai-sschl. priv. 

Lederglanznnetur 
(wie des rühmlichst bekannten patentierten 

wasserdichten 180—25 

öedernayrungsfett. 
?:!tnrS ist das ideste zum ^ilönzen von 
i<Ser au Pferdegeschirr, Schuhwerk. Wählen, 
Ziöbtln :c., !e#t.reS um da« Srtrr weich 
tiiD ivasiei dicht ju erkalten. Oitpriift vom 
l ». i. ReichokriegSministrrium. Eingeführt 
ir Karställen von k. u. k. Hoheiten, bei den 
•jjan TranSport-Unteinehmuiiaen in Wie», 

und i'inj sc. jc-, sowie bei den I. u. f. 
!n>ppm flU'-r Waffengattungen. — Dann 
m-d vorzügliches S«f und auch Waffcu-
«il erzeugt. Um Täuschungen vorzubeugen, 
lijedc Flasche oder Tose mit dem Namen 

J. ßt-mlik in St. Valentin versehen. 
»trif» per 1U Stilist von |>kir Oattung 
«»eSdo«, ptrr fll.iiAfi fl. 1. , , 4.— n. 8.-. 

)Uitktr«>rliüfif crlultrii gabntt. 
eben: Cill i : nur bei Traun & Stiger, 

bei Rrosltb. Mar lmrv: bei Martin» 
and Hellt!'.'l, Lzilhacli: bei Weber. Klagen-

fort: bei Mulli'S Mchfolgcr. 
Siiae Vrospecte mit PreiS-Couiant von der 

Fabrik St . Valentin zu verlangm. 

0 t l , m s p J u l . K r a u t f o r s t 
GRAZ, V., Eggenbergergürtel 12. 

K o t i g e 
Personen, die besondere Vorliebe und 
specielle Begabung für eine agentielle 
Thätigkeit haben, wollen unter „9132", 
Graz, postlagernd, Anfrage halten. 

Danksagung. 
Seit ungefähr 4 Jahren litt ich an einer 

trockenen Flechte, die vom Daumen bis über 
den Eilenbogen in einem dunkelrothen Streifen 
hinaufreichte. Aus der Flachte bildeten sich rothe 
Pickeln, dir manchmal furchtbar juckten. Ich 
wandte mich daher an den homöiPitbischk» 
Jnl fiftn Dr. «ed. ß,»e ii Säln nra tibrin, 
Sichs nritij 8. Und schon in verhältnismösiig 
kurzer Zeit war die Flechte voUstöndig ver-
schwunden. Ich spreche doher Hern« Dr. Hope 
meinen besten Dank auS. 2Sü 
(gez.) Zur« HUtelrudt, Mockrau b. Kraudenz. 

Die 

Fleischhauerei und Werksrestauration 
des Vrdniker Kohlenbergwerkes 

j : i s t z u v e r p a o t L t e n . ^ 

Gelernte Fleischhauer, welche 10(M) fl. Gaution legeu können, 
wollen Offerte an das Kohlenbergwerk Vrdnik bei Numa 
in Syrmien einsenden. SÜ4 

Fahrkarten und Frachtscheine 

A i 

Michael Altziebler 
Tho nwaren Erzeuger in Vill i 

empfiehlt sein Lager aller - o r t e n von 

446-55 

Amerika 
tönigl. belgische Postdampser der 

,.Reö 8t»r l.!niv" von Antwerpen 
direct noch 

New-York und Philadelphia 
coneef. von der hohen k. k. «sterr. Regierung. 

Man ivende sich w.gen Frachten und Fahr-
karten an die 14-10 

Red Star Linie 
in tVI 15. IV.. Weyringcrgassc 17. 

zu billigsten Preisen. Bedienung promp!. 
^ w S F 

MKi l t fMWißke inv i t t kms. 

Aleinen |1. T. Sunde« 
in der provint 

diene zur Nachricht, das s die 
E i n s e n d u n g e i n e s Muster-
rockeS g e n ü g t , um ein passen-
des Kle id zu beziehen. 

I l l u s t r i e r t e M a ß - A n l e i t u n g 
sran co. 

Nichten nvenierendeS wird 
a n s t a n d s l o s umgetauscht oder 
der Be t r ag rückerstatten 

115-52 H o c h a c h t u n g s v o l l 

Jakob R othberger 
t. u. k. Hos l i e fe ran t 

Wien» Dtephanßpla tz . 

I n das gerichtlich« Genossenschasts-
Register des k. k. KreiSgeiichteü in 
Cilli wurde bei dem Schallthaler Tpar-
und Credit-Bereine Schönstein, re-
îstrierte Genossenschaft mit und«-

schränkter Hastung, die erfolgte Neu-
wähl der Vorstandsmitglieder: Franz 
Ziegler als Obmann, Ferdinand Koro-
schetz, Controlor, Victor Hanke, Buch-
führer, Michael Tischler und Franz 
Supan als Vertrauensmänner der 
Direction eingetragen. es7—:i 
Schönsten«, den 28. August 1895. 

Xur echt 

Sfhutx-
JTsrlw. 

Alleiniger >'abriknnt n. Erttnder: 
Helnr. Mack, Ulm a. D. 

Die einfühlte u. aohnellat« Art.Kr» 
gen.Mantch«tt(n i'tc.mit wenig Mtthr 
s o s c h ö n w i e n e u 
r.n «tärken, ist all «in diejenige mit 
Mnck *l»oppel-St8rke. 
Jeder V«r»nch fnhrt *u dauernder 
BenlltznnK. Ctierall vnrrathig in 

Csrtons zn s, in und so Kr. 
OrneräU-Deji«» far Österr.-Ungarn: Vuttlleb I oith. irien III1. 

J o h a n n W aa 'BHia t l i " 
I . K e r r e n » u n d P a m c n - I r i s t c r - S a l o n 

Cil l i , G raze rgasse 10, vis-ä-nis Hotel Koscher " s - 5 2 
e 3 a a p f i e i s . l t s l c l i . " o e s t e n s d e » T>. T . X 5 \ s . T © l l c - u . z s i . J 

M ! 

Xiir teile ärlicnung in) rrinRr tLiischk i t jederlei! OrrnjSriis Sorge getragei. 

= pamctt=^ririer=^>aCo»x fep<xricvt. = 



8 ..Deutsche Wacht" 1895 

<5pt c i e r m a r & i f c h o 

Hmi>rs -K>Ml> I>ck C i l l i . 
Die Einschreibungen der Schuler für 

das Schuljahr 1 8 9 5 / 9 6 werden am 14. und 
15. September l. I . von 9 bis 12 Uhr vor-
mittags in der Direetions-Kauzlei der Anstalt 
stattfinden. 

Die Bedingungen zur Aufnahme sind im Jahres-
berichte der Anstalt enthalten. 

«7-- Kit Direktion. 

Euer Wohlgeboren / 
Gestatte mir einem hohen Adel und P. T. Publiciim 

mitzutheilen, dass ich wegen Yergrössernng meines 
zahn Ärztlichen Ateliers und elektrischer Ein-
richtung desselben vom 1. October 1895 Gram, Jlaupt-
platz Nr. 14, von .9 bis 12 Uhr vormittags und von 
2 bis 5 Uhr nachmittags ordiniere. 

Gras, 1. September 1895. 
Hochachtend 

med. unir. Dr. Aurel Tschebull. 

Neue 
mährische Zinsen 24 fr., feinste Rollgerste 
28 kr., feinstes Dampsmehl 14 kr., ungarisches 
Schweinsett 68 kr., alle« per Kilo, bei größerer 
Abnahme noch billiger, offeriert V i n c e n z 
N a r d l n i , C i l l i . 635—3 

Feinputzerei 
Freigasse Nr. 4, übernimmt alle 
Gattungen Wäsche zur schönsten und 
billigsten Ausführung. Prompte Be-
dienung. 581-

Wir suchen 
Jäcriontn all« 8tni?«rla{|rn jun iWtlaufe 0»1> 
• a«ltatt*«rn tnsrn gr̂ rn Ralrn. 
zahlungrn laut XXXI oom Znhrc lsiü. 
(Hcrodbmt »ohc Prvvlsion. cwnliMll auch turn 
•«(alt. &K7-40 
fiauptBaMisdir |Ucd)s(lllubrii-K«rrU 

r<t|nr» Abist- * C>Bp.. ^ubaurft. 

Durch Hirrffpo*ltB|kirlf bestellt man 
beim 

K o h l e n w e r k Pe tschoun ig 
z»-s t « i u i 

1 Mctr. Stückkohle ab Werk zu . . 65 kr. 
1 . «robkohle „ „ „ . . 6« 
1 „ Mittelkoble B „ . . 50 „ 
Nach Cilli zum Haus gestellt 5 kr. per ein 
Mctr. Fracht. Eine Fuhr enthält 20 bis 

25 Mctr. 633—19 

Sine einheimische LedenSoersicherungsanstalt 
sucht hier 

B e a m t e 
welche daselbit ihren ständigen Wohnsitz haben, 
und werden denselben au her einem fixen Ge-
halt für dir zu unternehmenden Reisen außer» 
halb deS Wohnsitzes Tagesdiäten und Fahr» 
spesen vergütet. I m Ärrsicherungswesen nicht 
bewanderte Bewerber werden instruiert. Offerte 
mit Angabe des Alters, der Confeffion, der 
dißherigen Thätigkeit und Referenzen sind zu 
richten unter „A. B . 2 5 " an die Annoncen« 
Expedition R. Mofie in Wien. 656—2 

Durch Hirrffpo*ltB|kirlf bestellt man 
beim 

K o h l e n w e r k Pe tschoun ig 
z»-s t « i u i 

1 Mctr. Stückkohle ab Werk zu . . 65 kr. 
1 . «robkohle „ „ „ . . 6« 
1 „ Mittelkoble B „ . . 50 „ 
Nach Cilli zum Haus gestellt 5 kr. per ein 
Mctr. Fracht. Eine Fuhr enthält 20 bis 

25 Mctr. 633—19 

Sine einheimische LedenSoersicherungsanstalt 
sucht hier 

B e a m t e 
welche daselbit ihren ständigen Wohnsitz haben, 
und werden denselben au her einem fixen Ge-
halt für dir zu unternehmenden Reisen außer» 
halb deS Wohnsitzes Tagesdiäten und Fahr» 
spesen vergütet. I m Ärrsicherungswesen nicht 
bewanderte Bewerber werden instruiert. Offerte 
mit Angabe des Alters, der Confeffion, der 
dißherigen Thätigkeit und Referenzen sind zu 
richten unter „A. B . 2 5 " an die Annoncen« 
Expedition R. Mofie in Wien. 656—2 

W- uni) Tclcgrllpht»-
(fiprbitoriii 

tüchtig, selbstindige Arbeiterin, der deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig, wird mit 
Ende September, längsten« 15. October l. I . 
ausgenommen beim k. k. Postamte in Weiten-
stein. 653—3 

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme 
anlässlich der Krankheit und des Todes unseres ge-
liebten Gatten. Vaters und Bruders, des Herrn 

Josef Stibenegg 
sowie für die zahlreiche Betheiligung am Leichen-
begängnisse und für die Blumenspenden sprechen wir 
hiemit insbesondere dem hochwürdigen Herrn Abt 
O g r a d i , der Freiwilligen Feuerwehr, sowie Herrn 
Dr. S t e p i s e h n e g g und seinen Herren Beamten unseren 
tiefgefühltesten Dank aus. 

CILLI, am 5. September 1895. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

H o t e l e rs ten l l a n s e s 
mit nett eingerichtete» Vassagier-Li««er». 

- = Täglich B Uhr abends: = -

Anstich von PLllener 
aus dem Bürgerlichen Brau Hause 

I»»i» dr» kflSfUenlm 

Dreher-Bieres. 
Im Zlusschnnle nur steirifche Raturweine. 

I n i fdt r Timeiull; - H » 
Schmackhafte warm« und kalte Küche 

bei bitligken Preise«. 
Abonnement« wri»»n I»,»» »» »en febr »Mi,«, 

Prei» von 7 fl mtfleimgmoMNUs. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet 

hochachtend 
»«»-,' r i Q l S L : O S I H . 

Ü H S I l l H Ü l l l l 

Haussenbüchl 
ertheilt abermal« auch Privatschlllerinnen 
in und außer der Anstalt <5onversationö» 
stunde» durch eine Französin. Schulbeginn 
den 16. September. Anmeldungen werden 
täglich von 11 bis 12 Uhr entgegen genommen. 

«w-3 Die Vorsteherin. 
begründet 1870. 

Her ren - , Damen U.Kinder-

W ä s c h e - E r z e u g u n g 
en gros und en otail 

Pre is und W a r e ohne Concurrenz . 

Herrrn-llcmilrn 
weis«, Cklfan. xl»»« Bratt, 

ohne Kragen. ohn« Mjuuchef.cn 
Z? Sorte« 

pr Btlick von lt. I.'.O bi« S.M 
pr. >/t rni4. van fl. «.SS di» IS.— 

Kiulwn.H.mit.n 
tu 4 Gräme«. sonn wie ob«» 

pr. Btlick fl. t—. 1*0 
pr. >/, Dud. fl. 5.JS, I.T5. 

N«rTfii-rnt*rho*eu 
» (Ju»Li:aileo 

pr. Btlick SO kr. di» I. 1.40 
pr. >/, vtxl. a. 4.5" bli J». 

1 Dlid. Krair.• 
tot n. I.dn Ml 2.J0. 

I Dlul. Man.rhettrn 
von fl. S.W dl» 4.00. 
1 Dtz4. Kür»«« 

(Yorbemden) 
von fl. &25 bin . 

Für tadellosen Schnitt und reollste 
Bedienung garantiert die Firma 

O . T_ X 3 : a . 2 3 a a , r a . x i 
L a i b a c h 

Wäsche-Lieferant mehrerer k. u. k. 
Offlelere-Uniformieningen und der 

Uniformierung in der k. u. k. Kriegs-
marine. 233-40 

P r e i s - C o u r a n t e 
U (emulier, slmilscler > M u M t r Sjriclit 

werden auf Verianjfrn sranco iu£**andt. 

G-iosse 

Wäsche-Wanne 
sehr stark gebaut. ist billig zu ver-
kaufen. Wo? sagt di« Verwaltung 
des Blattes. 649—2 

BUDWEIS. 
V e 0 - o g T r d n . d L e t 1 7 9 5 . M 

Königlicli wii ttembergisciie Hoflieferanten. 
10 

H a u p t - X i e d e r l a g o : 

K r a z . E g g e n b e r g e r K r a h e 8 4 

Rudolf Specht. 
Abgabe in ««ebiuben und Flaschen. 

Die neue 

Tabak-Trafik 
befindet sich Babnhofgaffe 
lechner'sches Hau« >. Um geneigten zahlreich« 
Zuspruch bittet 
$57—3 hochachtend 

Fanni Glasner. 
Ein schönes, gassenseitiges. 

nett möbliertes 

ist sogleich an einen stabilen Herrn zu wr. 
mieten. Anfrage: Ringstraße Nr. 3, I. StodL 

2 Wohnungen 
bestehend aus 2 Zimmern mtt Küche uni 
au« 1 Zimmer mit Küche, sind ab 15. 
tember. eventuell 1. October auf der „MM* 
Wiese" zu vermielen. 62a—J 

<*iii nett möbliertes Zimmer 
sonn, und gassenseilig. separierter öii^anz, 
ist an einen soliden derrn mit oder oh« 
ganzer Verpflegung sehr billig zu vermiete,,. 
Anfrage bei der Verwaltung diese« Bl«dS 
und «isclastraße Nr. 26. 1. Stock. 66Z-Z 

l l . » 

sind Wohnungen zu vermieten. Aus-
künste ertheilt der Hausbesorger da-
selbst. S69-IS 

ine Villa, ̂  ' El , , c W M i a f tinet 094. 
parterre- und einer Mansarde» 
Wohnung, u. zw. erstere mit ernt« 
Salon, zwei Wohnzimmern, rinnt 
Cabinet. Badezimmer, Tienstbot«-

zimmer u. Küche i letztere bestehend au« Zalo» 
mit Terrasse und zwei Zimmern. Diese Joctli» 
Uten sind ab 1. Cctober d. I . zusammen od-7 
auch theilweis« zu vermieten. — AuSfiuch 
ertheilt Herr 
Tchlos»berg Nr. M . 

£ i « t 

kleines jllhmcs Acjfchti 
sammt Haus ist wegen Abreise zu ver-
kaufen. NöhereS im SpezereiGeschäft 
bei Franz Zangger in Cilli , Herr«» 
gaffe. 64#-! 

10 Gulden 
ti*llrb«n glrhrrtn V.niUnnt -d-ie Sasftl 
und DHflco HrMn mit. nuch im kl.lanUn Orte 
||o»»OI äRanioni al« Staut«. »ir fii» «it m jt» 
],°r»l"it geftattrim IWrfuuir van 8»(tti un» Saj. 
|poplrtrn brfaffai nalbii. unter .VridHtt 
-Ik-rbicntl an Rudolf l e u f , Wien. «>»-10 

Gesucht wird 
ein kinderloses Ehepaar als ver» 
r e c h n e n d e W i r t s l e u t e für 
ein gut gehendes (Gastgewerbe ta 
einem größeren Industrieorte Unte» 
steiermarks. Bevorzugt werden Fleischer 
und Teicher. Näheres bei der Ver-
waltung des Blattes. 

Studenten 
werden im neuen Ttrauss'schen Hause. 
Gartengasse Nr. 17, in gute 'S«-
pflegung und gewissenhafte Äufnchi 
genommen. «40-4 

lliurm'sl 
jung und ledig, mit flinker schöner ixn)» 
schrift, der deutschen und slovenischen Sprach« 
vollkommen mächtig, findet vom 1. Letoba 
d. I . bei der Verwaltung des Allgemeine» 
Krankenhauses in Cilli dauernd Su'rahmt 
Schriftliche Anträge wollen bis tänaftrn« 
15. d. M. an die KrankenhauS-Lernxilt-^ij 
eingesendet wer den. S51-J 

Salug: Berwaliung der „Deutsche« Wacht" in Cilli. — Herausgeber und ve^amivortlicher Redacteur Emil Tullinger. — Buchdruckerei R. Withal« & t o „ Äraz. 


